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Freitag, dm 2. August 1918. 44 . Jahrgang.

eue Aufrufe des
Zur Ermordung Eichhorns

Berlin,  31 . Juli . De » ukrainische Cs-

imdts in Berlin , Baron Sternhell , sprach in

pater Abendstunde beim Reichskanzler Grasen
ertling vor und drückte ihm das Beileid der

kminischen Regierung wegen des Attentats auf

g FMmarschall v . Eichhorn aus.
Berlin,  31 . Juli . Der ukrainische Ge¬

übte in Berlin , Baron Steinheil , gewährte
-«m Vertreter der ,Poss . Ztg ." anläßlich der

rmÄung des Eeneralfeldmarschalls von Eich-

n eine Unterredung . Er zeigte sich durch die

ngliicksnachricht tief erschüttert . Da «r bis zum
Ligen Vormittage nnr eine einzige direkte

achricht aus Kiew erhalten hat , so ist er im

chntlichen auf die an deutscher amtlicher Stelle

ü Berlin vorliegenden Nachrichten angewiesen,
um Steinheil äußerte sich dahin , daß er beim

Messen der ersten kurzen Nachricht , die den
ob des Eeneralfeldmarschalls und seines AL-

tanten meldete , der Meinung war , daß der
'örder dem gleichen Kreise revolutionärer ukrmi-

ischerElemente angehöve , deren groß angelegter
rschwörung man erst kürzlich auf die Spur ge-

üM«n war . Diese Vermutung schien auch da«
urch bestätigt zu werden , daß bei den verhafte-

- Verschwörern , die zur Ausführung ihrer um-
Lrzlerischen Pläne den 23 . Juli , den ukraini-

M Nationalfeiertag , ausersehen hatten , « ine

iste gefunden worden war , die unter fünf Namen

von zur Ermordung bestimmten Persönlichkeiten
Ach den Namen des Generalfeldmarschalls vom

ichhornenthielt . Durch die ihm von den Bev-

smer zustäMMn Stellen übermittelten Angaben

st jedochBaron Steinheil zu der Auffassung ge»
rocht worden , daß der Mörder und sein ver-

Mcher Anhang wahrscheinlich nicht Ukrainer,
zügewandett « Fremde sind , die den Mos-

irer sozialrevoluttonären Kreisen nahsstehen,
Berlin,  31 . Juli . Folgende Einzel»

^ « fahrt die „Voss . Ztg ." .- Der festgenom.
me Mörder stammt aus Nardrußland und heißt

-ch einer neueren Version nicht Donskoi , son-
TonZow . Nach der Mordtat hat sich der

st>gleich « n die Stelle begeben , um sich

r» H ^ ^ Fürsorge für den Gsneralfeld«
und seinen Adjutanten zu bemühen.

^ der Hetman bei dem deutschen

sandten Freiherr » ° ° n Mumm einen Besuch
' kirrem aufrichtigen Bedauern über die

Tat Ausdruck zu geben . Ern Mant-

sHetman  veröffentlicht , spricht di«
jtung wr ukrainischen Regierung über den

^ Trauer darüber aus , daß der un-

siiU - n Freund des selbständigen ukrai-
Staates durch die Hand der Feinde der

M Tie Untersuchung ist noch

r ô s^ ^ ôffen . Maßnahmen der Vorsicht und
iperrung sind sofort getroffen worden . Aus

en Beweismitteln hat sich erge-
^ , 2 «gen das Leben des Hetmans ein

n,Wag geplant war.

r N' 31. IM . Ein schlagen-
oidwr ^ «aftir , Laß die Entente von dem

«egen den Eenerwlfeldmarschall

oin A ^ ^ rher gewußt hat . ist der Mattn
tats ^ bereits am Vorabend des At-

ichhorn ^ Kopfe von Mumm und

"rut - n m k-E Eehsimbund der ukrainischen
iihen * « usgesetzt worden, " In dieser

such, die «leichzettig ein
", obwMr aus die Ukraine abzuschie-

°'K diê UchM ^ r/ ^ ^ en bestätigt haben,
isifluß der ^ * ^ Großrutzland unter dem

Kt « ch ? E Ee zu suchen ist.
t der Ver » ^ '. Ueber die gesamt « Ukraine

iow und O ^ ^ ustand verhängt worden . In
on auNo ^ Ä ^ beMdere SchutzmahuL-

^nve7L ^ Der gesamtt Eisen-
'owoliun „ oenn »? ^ "^ ^ lich in mMärische

U"«M üL L ^ " " erden . Die Antersw

^fsen . Gestern >abe^ d noch nicht abge¬
geben worden ^ « n Befehl heraus-

» »' » L»
' Attentat aui ^ nimmt an , daß
folgen sollten noch « eitere Atten-

^ Lek»,»« ^ "'an einem Attentate
pur üekomm«» ^ Skoropagfli bereits M die

Der Kaiser an Heer und Flotte.
An das deutsch« Volk!

Vier Zahle schweren Kampfes sind dahin¬
gegangen ewig denkwürdiger Taten voll.
Für alle Zeiten ist ein Beispiel gegeben,
was ein Volk vermag , daß für die gerechteste
Sache , für die Behauptung seines Daseins,
im Felde steht . Dankbar die göttliche Hand
verehrend , die gnädig über Deutschland wal¬
tete , dürfen wir stolz bekennen , daß wir nicht
unwert der gewaltigen Aufgabe erfunden
wurden , vor die uns die Vorsehung gestellt
hat . Wenn unserem Volke in seinem Kampfe
Führer , zum höchsten Vollbringen befähigt,
gegeben waren , so hat es täglich in Treue
bewährt , daß es verdient , solche Führer zu
haben . Wie hätte die Wehrmacht draußen
ihre gewaltigen Taten verrichten können,
wenn nicht daheim die gesamte Arbeit auf
das Höchstmaß persönlicher Leistung einge¬
stellt worden wäre ? Dank gebührt allen,
die unter schwierigsten Verhältnissen an den
Aufgaben mitwirkten , die dem Staat und
der Gemeinde gestellt sind , insbesondere un¬
serer treuen unermüdlichen Beamtenschaft,
Dank dem Landmann wie dem Städter , Dank
auch den Frauen , Ms denen so viel in dieser
Kriegszeit lastet.

Das fünfte Kriegsjahr , das heute herauf-
steigt , wird dem deutschen Volke auch wei¬
tere Entbehrungen und Prüfungen nicht er¬
sparen . Aber was auch kommen mag , wir
wissen , daß das Härteste hinter uns liegt.
Was im Osten durch unsere Waffen erreicht
und durch Friedensschlüsse gesichert ist , was
im Westen sich vollendet , das gibt uns die
este Gewißheit , daß Deutschland aus die-
em Völkersturm , der so manchen mächtigen

Stamm zu Boden warf , stark und kraftvoll
hervorgehen wird.

An diesem Tage der Erinnerung geden¬
ken wir Alle mit Schmerz der schweren
Opfer , die dem Vaterlande gebracht werden
mußten . Tiefe Lücken sind in unsere Fa¬
milien gerissen . Das Leid dieses furchtbaren
Krieges hat kein deutsches Haus verschont.
Die als Knaben in junger Begeisterung die
ersten Truppen hinausziehen sahen , stehen
heute neben den Vätern und Brüdern selbst
als Kämpfer in der Front . Heilige Pflicht
gebietet , alles zu tun , daß dieses kostbare
Blut nicht unnütz fließt . Nichts ist von uns
verabsäumt worden , um den Frieden in die
zerstörte Welt zurückzuführen . Noch aber
findet im feindlichen Lager die Stimme der
Menschlichkeit kein Gehör . So oft wir Worte
der Versöhnlichkeit sprachen , schlug uns Hohn
und Hatz entgegen . Noch wollen die Feinde
den Frieden nicht . Ohne Scham besudeln
sie mit immer neuen Verleumdungen den
reinen deutschen Namen . Immer wieder
verkünden ihre Wortführer , daß Deutschland
vernichtet werden soll . Darum heißt es
weiter kämpfen und wirken , bis die Feinde
bereit sind , unser Lebensrecht anzuerkennen,
wie wir es gegen ihren übermächtigen An¬
sturm siegreich verfochten und erstritten ha¬
ben . Gott mit uns!

Im Felde , den 31 . Juli 1918.
gez. Wilhelm !. k.

Vom Kriegsschauplatz.
Von der WefLjftori-

Die schweren Verluste des Verbandes seit Kriegs¬
beginn.

WTB . Berlin,  31 . IM . Bereits am

2 . August 1917 betrugen die Verluste des Verban¬

des nach vorsichtiger Schätzung über 18 Millionen
Mann . Die blutigen Niederlagen des inzwischen

vergangenen Kriegsjahres , die dem Verbände
überall neue unerhörte Opfer kosteten , haben

Liefe Zahl auf 25 Millionen Mann erhöht . —

Hiervon hat Rußland seine Hilfe für die Macht¬

pläne der Weststaaten nach einer Aeutzerung des

Petersburger Preßkommissärs Kusmin am 5 . 7.

1918 mit 4,5 Millionen Toter , 6 Millionen Vsr-

wundeter und Krüppel und 2 Millionen Cejan-

An das deutsche Heer und die deutsche
Marine.

Vier Jahre ernster Kriegszeit liegen hin¬
ter Euch . Einer Welt von Feinden hat das
deutsche Volk mit seinen treuen Verbündeten
siegreich widerstanden , durchdrungen von sei¬
ner gerechten Sache , gestützt auf fein scharfes
Schwert und im Vertrauen auf Gottes gnä¬
diger Hilfe!

Euer stürmischer Angriffsgeist trug im
ersten Jahre den Krieg in Feindes Land
und hat die Heimat vor den Schrecken und
Verwüstungen des Krieges bewahrt . Im
zweiten und dritten Kriegsjahr habt Ihr »
durch vernichtende Schläge die Kraft des 8
Feindes im Osten gebrochen . Während - 8
dessen boten Eure Kameraden im Westen ge- 8
waltiger llebermacht tapfer und siegreich die
Stirn . Als Frucht dieser Siege brachte das
vierte Kriegsjahr im Osten den Frieden.
Im Westen wurde der Feind von der Wucht
Eures Angriffs empfindlich getroffen . Die
gewonnenen Feldschlachten der letzten Mo¬
nate zählen zu den höchsten Ruhmestaten
deutscher Geschichte . Ihr steht mitten im
schwersten Kampfe . Die verzweifelte Kräste-
anstrengung des Feindes wird wie bisher an
Eurer Tapferkeit zunichte . Des bin ich sicher
und mit mir das ganze Vaterland . Uns
schrecken nicht die amerikanischen Heere und 8
nicht die zahlenmäßige llebermacht . Es ist 8
der Geist , der die Entscheidung bringt . Das 8
lehrt die preußische und deutsche Geschichte , 8
das lehrt der bisherige Verlauf des Feld¬
zuges.

In 1»euer Kameradschaft mit meinem
Heere steht meine Marine in unerschütter¬
lichem Siegeswillen im Kampfe mit dem
vielfach überlegenen Gegner . Den vereinten
Anstrengungen der größten Seemächte zum ß
Trotze , führen meine Unterseeboote zäh und 8
des Erfolges gewiß den Angriff gegen die «
dem Feinde über See zuströmende Kamps - 8
und Lebenskraft . Stets zum Schlage bereit , 8
bahnen in unermüdlicher Arbeit die Hoch- 8
ssestreitkräfte den Unterseebooten den Weg «
ins offene Meer und sichern ihnen im Ver - 8
ein mit den Verteidigern der Küste dies
Quellen ihrer Kraft . !

Fern von der Heimat hält eine kleine!
heldenmütige Schar unserer Schutztruppe er - k
drückender llebermacht tapfer stand . 8

In Ehrfurcht gedenken wir aller derer»
die ihr Leben für oas Vaterland Hingaben.

Durchdrungen von der Sorge für die Brü¬
der im Felde , stellt die Bevölkerung daheim
ihre ganze Kraft in entsagungsvoller Hin¬
gabe in den Dienst unserer großen Sache.

Wir müssen und werden weiterkämpfen,
bis der Vernichtungswille des Feindes ge¬
brochen ist . Wir werden dafür jedes Opfer
bringen und jede Kraftanstrengung vollfüh¬
ren . In diesem Geist find Heer und Heimat
unzertrennlich verknüpft . Ihr einmütiges
Zusammenstehen , ihr unbeugsamer Wille»
wird den Sieg im Kampfe für Deutschlands 8
Recht und Deutschlands Freiheit bringen . 8
Das walte Gott ! 8

Im Felde , den 31 . Juli 1918 . 8
gez. Wilhelm I. K. ß

gener bezahlen müssen . Die Franzosen und Eng¬

länder haben allein 1917 im flandrischen Vlut-

smnpf wett über eine halbe Million Soldaten

und in den ersten drei Monaten der deutschen
Westoffensiv « 1918 eine weitere Million verloren.
Rechnet , man di « schweren Einbußen der Franzo¬

sen am Chemin des Dames im Oktober , der Eng¬
länder bei Combrai im November 1917 und die

jetzige , alles bisher an Verlusten dagswefene

übersteigende Gegenoffensive Fochs hinzu , so zählt

heute Frankreich über 5 Millionen , England»
über 2 800 000 schwarze und weiße Tote , Verwun¬

dete und Gefangene , Nicht weniger schwer Hat

Italien im vierten Krregsjcchr gelitten . Hatte

es am 2 . August 1917 1 600 000 Mann Verluste,

so hat es heute nach der 11 . und dem Zusammen¬

bruch der 12 . JsanzoWacht 1917 . die allein über

eine Halbs Million seiner Soldaten verschlang,

und den Kämpfer » an der Ce -bttgs - und Piave-

Front 1918 wettere 800 000 Mann geopfert . Am

vernichtendsten hat der Krieg die Volkskrast der

kleinen Hilfsstaaten des Verbandes getroffen.

Serbien hat seine Teilnahme am Krieg mit fast

seiner ganzen erwachsenen männlichen Bevölke¬

rung bezahlt . Rumänien hat die Hälfte seiner

Armee verloren . Rechnet man Belgier , Monte¬

negriner und Amerikaner hinzu , lo ergiebt sich

als Eesamtziffer der Verbandsverluste die Ein¬

wohnerzahl von Spanien und Portugal zufam-

mengerechnet : 25 Millionen Menschen.

Die letzten Kämpfe im Westen.
WTB . Berlin,  31 . IM . In den letzten

Tagen sind wiederholt fünf - und , sechsmalige

starke Angriffe des Feindes gescheitert . Am , 3V.

IM griff der Feind wiederum beiderseits Fere»

en - Tardenois in dichten Wellen an und richtete

auch an der südwestlich anschließenden Front bis

zum Mennier -Wald hin nach heftiger Artillerie¬

vorbereitung wiederholte starke Teilangriffe ge¬

gen die deutsche Front . Hier waren es amerika¬

nisch « und französisch « Verbände , die bis zu 15

Wellen tief anliefen . Unter schwersten Verlusten

wurden sie abgewiesen . Hinter dem zurückflu¬

tenden Gegner nachstotzend setzte sich unsere In¬

fanterie zeitweise im Vorgelände vor dem bis¬

herigen Stellungen fest . Am Ostrande des Men¬

niere -Waldes brachen ebenfalls sechsmalige feind¬

liche Angriffe zusammen . Hier schlug unser zu-

sammengefatztes Artillerie - und Maschinen - Es«

wehrfeuer verheerend in die anstürmenden Feinde

und dezimierte eine Angriffswelle nach der an¬

deren . Die erfolgreiche Abwehr der gestrigen

Feindangriffe auf der Front westlich von Fere-

en -Tard «nois bis Mich des Menniere -Waldes
erhöht auss neue die vom Feind « vergeblich ge¬

brachten Dlutopfer , die bei dem so oft wiederhol¬

ten Ansturm ganz außerordentlich schwer waren.
WTB . Berlin,  81 . IM . Der „Temps"

erklärt , die Deutschen seien noch weit von der

Stellung entfeint , von der sie am 27 . Mai ihren

Stotz begannen und innerhalb vier Tagen bis

zur Marne vorrückten . Es wäre kindisch , abzu¬

leugnen , daß der deutsche Rückzug mit Methode
und großer Begrenzung der Verluste durchgfführt

wurde . Wir würden unsere Feinde schlecht ken¬

nen , schreibt das Blatt , wenn wir glaubten , daß

sie unter unserem Schlage liegen bleiben.

Fochs Absichten mißlungen.

Amsterdam,  31 . IM . Der militärische
Mitarbeiter der ,TW " schreibt : Die Absicht von

Foch , die Deutschen im Marnebogen abzuschnei-

den , die durch die energischen Angriffe in der

Richtung Soissons deutlich zutage getreten ist,

ist nicht geglückt . Soissons hat den Ansturm aus¬

gehalten , Nach deutschen Zeitungen scheint mit

dem Rückzüge nur eine Rückwärtskonzentration
von Reserven beabsichtigt zu sein , Mo ein Zu¬

rücktreten , um für den nächsten Sprung besseren

Anlauf nehmen zu können , der sehr gut möglich

ist , da es sich jetzt um den Bewegungskrieg und

nicht um Len Stellungskrieg handelt.

Der neue Winterfeldzug.

Genf,  81 . IM . Der „Temps " meldet von

der Front : Aus den Auslassungen der englischen

Militärkritiker geht hervor , daß diese mtt einem
Dorwärtskommen der Alliierten nicht mehr rech¬

nen , zumal sich die englischen Truppen angeblich
bereits für den Stellungskrieg « inzurichten be¬

ginnen . — Der „Eorr . della Sera " meldet aus

Paris : Im Hauptausschuß der Kammer teilte

der Kridgsmimifter mtt , die französische Heeres¬

leitung sei für « inen neuen Winterfeldzug vor¬
bereitet und rechne mtt der Möglichkeit eines

solchen.
Amerika und Irland.

Bern,  31 . Juli . Die liberale Daily News

und die konservative Pall Mall Gazette setzten

sich im Einklang mit verschiedenen amerikanischen
Blättern für die Uebernahme der Schiedsrichter-
rolle in der irischen Frage durch Präsident Wilson

«in . Es wird betont , daß das irische Problem

eben so sehr eine amerikanische wie engliW An¬
gelegenheit M "



TMkmvkMd Eiernin.
, 31. Juli . Das hiHs « ..Dageblatt"

meldet « us Paris : Cs ist Mgestellt worden , daß
ider ftuhE Rapsrter das „Wattn ", LaseM . im
Auftrag dis« franMsHsn Retzierumg nach der
Schweiz gesandt wurde , uw Beweis » für di«
Schuld Eaillaux zu suche«. Dabei geriet er MI
einige betrügerische! Individuen , die ihm franzö-
fische Dokumente verkauften , wodurch die VerHaf-
tung des Armeniers Zcchxab, sowie dis vom

«schweizerischen Bundesrat angeordnete Unter¬
suchung veranlaßt wurde . Gleichzeitig kündigt
Franzssco Perri , 'der frühere Herausgeber des
„Documeitt " , der gleichzeitig im Dienst der fran¬
zösischen Regierung gestanden hat , «ine Broschüre
an . aus der hervorgeht , daß auch «in Handel mit
falschen Briefen des Grafen Czernin in der
Schweiz stattgefunden hat . Durch diese Enthül¬
lungen wird nicht nur die ProzeWhrung Ca-il-
laux schwer kompromittiert , sondern auch jene
Kegen Bolo , in dem gleichfalls Casella das Be¬
weismatettal besorgt hatte , dessen Authentizität
nach diesen Erfahrungen ,schwerein Zweifel unter¬
liegt.

U-Boot - und Luftkrieg.
Unser U-Bootba «.

Hali « , 31 . Juli . Der Saale -Ztg . wirI
-um 1. August von dem Chef des U-Bootamtss
im Reichsmarineamt geschrieben: Im U-Voot-
Amt eint sich die gesamte industrielle Kraft un¬
seres Vaterlandes . Daß diese Kraft sich immer
noch steigern läßt , unterliegt keinem Zweifel.
Möge jeder , der in harter Arbeit bei Werften
und Firmen den U-Bootbau betreibt , von dem
Gefühl beseelt sein, daß seine Leistungen in en¬
gem Zusammenhang stechen mit denen der A-
Bootsbesatzuriigen draußen , die dis U-Bootwaffe
an den Feind tragen . Ebenso wie sie kein« Er¬
müdung kennen und sich rückhaltlos «inseHen, so
sei auch jeder , der am U-Boot arbeitet , davon
durchdrungen , daß es keine Erschlaffung geben
darf . Jeder Handlanger und jedw gelernte Ar¬
beiter muß wissen, daß es von seiner Arbeitslei¬
stung mit abhängt , ob wir immer /mehr U-Boote
bauen und dadurch schließlich unfern grimmigsten
Feind in die Knie zwingen können'. Ritter von
Mann Edler o. Tiechler , Vizeadmiral , Ehef desU-Boot -Amtes.

Eeddes tröstet wird « einmal.
Rotterdam,  31 . Juli . Der erste Lord

der Admiralität , Geddes , sagte im Unterhaus,
daß der Nettoverlust an alliiertem und neutra¬
lem Schiffsraum monatlich 550 000 Tonnen , wo¬
von 400 000 Tonnen britisch waren , betrage . Die¬
ser Zustand Habe sich in den vergangenen 12 Mo¬
naten derart gebessert, daß dis Verluste des letz¬
ten Vierteljahres einen Gewinn von IVO 000 Ta.
monatlich für die Alliierten und die Neutralen
bedeuteten .̂ Außerordentlich wurde das Resul¬
tat durch Erhöhung des Schiffbaus gebessert.
Nicht einbegriffen hierin find die wieder gehobe¬
nen und eroberten Schiffe . Leddes sprach dann
über die Stwndardschiffs . Di « Schiffbauer haben
es übernommen , diese Schiffe mit einem Mini¬
mum von geübten Arbeitskräften zu bauen , und
die Amerikaner haben die Frage in derselben
Art gelöst. Das amerikanische Programm fängt
jetzt an , sich geltend zu machen/. Offiziell spricht
Reuter der Erklärung Holtzendovffs entgegen,

wonach dis Verbesserungen im Zustand der eng¬
lischen Handelsflotte der Beschlagnahme neutra¬
len Schiffsraums zugeschriiebenwird . Reuter be¬
hauptet offiziell , die veröffentlichten Ziffern der
britischen Admiralität gelten nur für den Neu¬
bau . Wenn Holtzendorff di« Verluste der En-
-tents mit monatlich S3VVVV Tonnen über den
Neubau Hinaus beziffere , so unterschätze er den
Neubau mit monatlich 5V MV Tonnen , und wenn
er einen Durchschnittsverlust während der letzten
sechs Monats von monatlich 630 MV Tonnen
Brutto annchme , so beweisen die Angaben der
englischen Admiralität , daß die Verluste monat¬
lich 350 OVO Tonnen betragen . Holtzendovffs Be¬
hauptung , daß die Verluste von Schiffen, die
für militärische Zwecke requiriert wurden , nicht
vermerkt wurden , fei unwahr . Die veröffentlich¬
ten Ziffern umfassen all« durch feindliche Hand¬
lungen oder Gefahren zur See entstandenen Ver¬
luste an Transport -, Handele - oder anderen
Schiffen im militärischen und maritimen Dienst.
Deshalb habe auch der erste Lord der Admirali¬
tät heut » im Unterhaus erklärt , daß der Schiff¬
bau in einem halben Jahr , das mit dem 3V. Juni
endet , die Verluste jeder Art , die den Neutralen
und Alliierten in diesem Halbjahr entstanden
waren , wieder gut machen werden . — Es «ließ
sich unschwer voraiussehsn , daß die englische Ad¬
miralität die klaren und zutreffenden Erläute¬
rungen , die Admiral v . Holtzendorff über die
Wirkungen ' unseres U -Bootkrietzes einem Ver¬
treter der „Köln . Ztg ." gegenüber gemacht hat,
nicht unwidersprochen lassen würde . Das gleiche
Schicksal haben bisher alle von den maßgebenden
Stellen unserer Marine über den U-Botktteg ab¬
gegebenen Erklärungen -über sich ergehen lassen
müssen. Die englische Admiralität hat sich bis¬
her noch immer die Widerlegung unserer An¬
gaben dadurch ungemein erleichtert , daß sie un¬
seren richtigen Ziffern solche entgegsnstellt «, die
selbst von der englischen Presse als falsch und
irreführend gebrandmarkt wurden . Das gleiche
gilt auch von ihren ' neuesten Ziffern , die keines¬
wegs imstande sind, di« deutschen' Angaben abzu-
schwächen. Tatsächlich ist der englische Schiffbau
außerstande , die von unseren U-Booten ihm tzu-
gesügten ' Verluste auszugleichen.

Fliegerleuinant Menckhoff »ermißt.
Paris,  31 . Juli . Nach 'den Meldungen

der MnzWchSM MMe K UiMN - .-t

'leutnLM MenWM der WitttzM vm franMp-
Mn Meisterflieger Guillemer besiegte, -um Ab¬
sturz gebracht worden . Leutnant Menckhoff, der
bereits von deutscher Seite als vermißt gemeldet
wurde , fiel hinter die französischen Linien und
wiWd* gefangen genommen.

Neutrale.
Eine neutral « Stimme für den Frieden

Stockholm,  31 . Juli . Der bekannite
schwedischeGelehrte Rudolph Kjellen schreibt in
„Nya Pagligt Allehanda " : Es ist ungereimt,
wenn Deutschland , Las mit einem Arme Rußland
in Stücke schlug, in Zukunst weniger als «in
Siebentel des russischen Reiches darstellen soll,
und es kann auch nicht richtig sein, dich Deutsch¬
land , das jetzt allein Frankreichs , Englands und
Amerikas vereinten Kräften an der Westfront
die Stirn bietet , nur ein Drittel so viel Land
wie Frankreich mit seinen Kolonien haben soll.
Dev Gedanke eines Berstandigungsfriedens birgt
von vornherein in sich, daß Deutschland durch den
Krieg stärker gemacht werden soll, als es vorher
war ; denn es hat im Kriegs bewiesen, daß es
stärker ist, als daß «s sich mit der bescheidenen
Rolle , die es früher bei der Verteilung der Welt
gespielt hat , begnügen könnte.

Im Osten.
Die neue Dienstpflicht in Rußland.

Stockholm,  30 . Juli . In Rußland zeich¬
net sich immer deutlicher die Unterstützung ab,
die die Entente den Tschechen zuteil werden läßt.
Auf diese Unterstützung ist es mit zurückzuführen,
wenn die Kämpfe der Tschecho-Slowaken auch auf
das europäische Rußland LLergegriffen haben.
Im gleichen Verhältnis mit den Fortschritten der
Tschecho-Slowaken setzt sich der Verfall der Sow¬
jetmacht fort . Duxch die Einnahme von Samara
sind die gegenrevolutionären Hoffnungen gestie¬
gen, und die Hauptstadt Moskau selbst kann als
bedroht gelten . Eine Stärkung der gegenrevolu-
tionären Strömungen bedeutete auch das Gelin¬
gen dev Flucht des Großfürsten Michael aus
Omsk. Dazu kommt noch die Hungersnot in den
Städten und der wachsende Widerstand der Bau¬
ern gegen die Requisittonen , so daß die Sozial¬
revolutionäre ihre Zeit für gekommen glaubten.
Dia Ermordung des Grafen Mirbach sollte das
Signal zum Losschlagen geben . Tatsächlich kam
es in Moskau zu Straßenkampfen , dis aber von
der Sowjetregierung niedergeschlagen werden
konnten . Diese Eveign -iss« haben den Bolschewik!
di« Notwendigkeit eines stehende» Heeres vor
Augen geführt , und sie find bereits zur Einfüh¬
rung einer sechsmonatlichen Dienstzeit geschrit¬
ten . Zuerst wurden die bedrohten Gebiete Süd-
Rußlands und Sibiriens militärisch organisiert.
Dann wurden die Arbeiter Moskaus und später
die Arbeiter Petersburgs und anderer Städte
zum, Heeresdienst eingezogen . Die bürgerlichen
Klassen werden nur -um Dienst hinter der Front
verwendet und bilden eine besonders organisierte
Etappenreichswehk . Die Erfolge der Sawjetre-
gierung mit den militärischen Einziehungen sind
aber nicht groß , denn sie besitzt keine Macht , >um
ihr « Befehle durchzu setzen.

WTB . Moskau,  31 . Juki . „Iswestija"
bringt unter der Ueberschttft : ,D>as sozialistische
Vaterland in Gefahr " am 30. folgenden Leit¬
artikel von Stoekloff : Die englisch-französischen
Imperialisten operieren planmäßig . Auch ein
Blinder kann sehen, daß die verschiedenen Vor¬
gänge von einem Zentrum ausgehen wie auf
Kommando . Dieses CelMmzentrum fft jetzt be¬
kannt , es sind die Kriegsstäbs und die diploma¬
tischen Kanzleien des Ententeiniperial -islnus . —
Jetzt ist die Räterepublik von Norden , Osten und
Südostem durch einen Halbring von Operationen
umzingelt , wo die äußeren Feinds mit den Ele¬
menten der Gegenrevolution «ine Front bilden ..
Jetzt ist die Gefahr eigentlich noch weit größer
als im Februar . Heroische Entschlüsse sind nötig.
Der Todfeind klopst schon an die Pforte der
Räterepublik . Er bringt Ketten den Masten und
Tod den Führern . In Gefahr ist nicht nur die
Sowjetrepublik , sondern das Weltproletariat,
welches in der Räterepublik sein Ideal steht.
Möge überall die Alarmglocke ertönen . Das so¬
zialistische Vaterland ist in Gefahr . — Die „Si¬
birische Post " bringt einen Leitartikel von Rain,
in dem es heißt : Die tschecho-slowakische Gefahr
wächst. Die Eetreidvzentren sind verloren , die
Wasserstraßen und östlichen Eisenbahnknoten¬
punkt« ' unterbunden . Es ist schwer zu denken,
was aus der Räterepublik werden soll, wenn die
Vorwärtsbewegung der Tschecho-Slowaken eben¬
so schnell vorwärts geht , wie bisher.

Petersburg vier Tage ohne Brot.
ÄWB . Moskan,  31 . Juli . In der gestri¬

gen gemeinsamen Sitzung des ausführenden
Hauptausschustes des Moskauer Rates der Ar¬
beiterorganisationen im Großen Theater , an der
2VVV Mitglieder teilnahmem , wurde nach den Re¬
den Lenins und Trotzkys folgende Entschließung
angenommen : 1. Das sozialistische Vaterland be¬
findet sich in Gefahr . 2. Die Hauptaufgabe des
gegenwärtigen Augenblicks sind die Abwehr der
Tschecho-Slowaken und die Zufuhr von Getreide.
3. Unter den Arbeitermassen ist die kräftigste
Agitation zur Aufklärung über den Ernst der
Lage einzuleiten . 4. Gegenüber der Bourgeoisie,
die sich überall der Gegenrevolution anschlietzt,
ist die Wachsamkeit zu vermehren . Die Sowjet-
Regierung muß sich den Rücken decken. Zu die¬
sem Zweck mutz die Bourgeoisie unter Kontrolle
gestellt und in Praxis gegen sie der Waffen¬
terror - urchgefü'hrt werden . 5. Die allgemeine
Losung muß sein: Tod oder Sieg , Wastenexpedi-
tivn nach Brot , MaiMMsbildung in mWätt-

-pyvr roeMylkM MaWnbmoaffnung der Arbeiter,
Anspannung der Kräfte z»m Kampf gegen die
revolutionäre Bourgeoisie , Der Aufruf 'der
ValksLeaustragtan Er innere A-ngeLegaichsiten
an di » Gouvernements und Kreisausschlüss « er,
klärt , daß Moskau und Petersburg bereits vier
Lage ohne Brot seien, und fordert dringend zur
Rettung der Hauptstädtevor Hungersnotauf.

Helfferich in Moskau.
WTB . Kowno,  31 . Juli . Dis Ernen¬

nung Helffettchs zum deutschen Geschäftsträger in
Rußland begleiten die Nowoje Wjedomvsti , wie
die Baltisch Litauischen Mitteilungen melden,
mit folgendem Kommentar : Der neue deutsche
Gesandte in Moskau ist ein Kandidat der deut¬
schen Handels - und Zndustriepartei , welcher we¬
niger politische als ökonomischeFragen lösen soll.
Die Ernennung Helffettchs ist ein Beweis , daß
in Deutschland die zu einer gütlichen Einigung
neigende Tendenz gesiegt hat . So ist die Ernen¬
nung Helffettchs ein Zeichen, daß die durch den
Brester Vertrag hervorgerufene Atempause fott-
dauert und die Wolken , die von feiten Deutsch¬
lands über den- Sowjets Rußlands liegen , wenig¬
stens für ein « Zeit sich zerstreut haben.

20» 0M Arbeitslos «.
TU. Stockholm,  31. Juli . Die Zeitung

,Nasch Ing " bringt ein« ausführliche Statistik
über die sich ausbreitende Arbeitslosigkeit . Nach
den neuesten Angaben beträgt die Zahl der ar¬
beitslosen Männer über 20V VVV. Es ist dies die
neueste, gleichzeitig aber die gefährlichste russische
„Armee ", die Stadt und Land ernstlich bedroht.

Finnland.
Helsingfors,  31 . IM . Die Regierung

bestätigte grundsätzlich di« Schleifung der von
den Rüsten in Finnland während des Krieges
ausgeführten Befestigungsarbeiten . Ausgenom¬
men sind Küstenbefestigungen.
Finnlands und Rußlands gemeinsamer Feind.

Stockholm,  31 . Juli . Die Helfingforfer
Zeitung „Hufvudstadsbladet " spricht die Erwar¬
tung aus , daß die Berliners russisch-frnfiischsn
Fttedensverhandlungen zu einem für alle Teile
befriedigenden Ergebnis führen wstrden. Me
letzten Ereignisse in Finnland haben di« Lage
wesentlich verändert . Finnland und Rußland
haben einen gemeinsamen Feind und machen ge¬
meinsam Front gegen die Operationen der En¬
tente an der Murmanküste . Demgegenüber ver¬
bleichen die Gegensätze. Die Besetzung von Pet-
schenga ist offenbar eine feindliche Handlung ge¬
gen Finnland , ebenso wie die Ereignisse in Kem
in Rußland als Kriegserklärung aufgefaßt wer¬
den . Daher liegt es im beiderseitigen Interesse,
di« geringen Gegensätze auszugleiche -n.

Murman -Küste.
Kopenhagen,  31 .' Juli . Oberst Re-

pingtmr warnt in der „Morning Post " vor dem
englischen MurMan -Unternehmen . Die Expedi¬
tion wird , so schreibt er , bei den BolschewM Un¬
ruhe Hervorrufen , vielleicht auch bei den Finney,
und wir können erwarten , von ihnen angegriffen
zu werden . Ich kann nicht einfehen , daß es in
unserem Interesse liegt , die Deutschen und Bol¬
schewik! zu zwingen , sich zufammenzuschließen. Ich
frage auch, ob wir vor den Finnen sicher sind.

DeMsekes k<eied.
Finnische Abordnung bei Hindenburg.
WTB . Berlin,  31 . Juli . (Amtlich.)

Eine finnische Abordnung, bestehend aus
dem finnischen Gesandten in Berlin , Staats¬
rat Exzellenz Hjelt , Generalmajor Jgna-
stiny, Legationsrat Baron von Bonsdorff
und Major von Eripenberg , traf am 31.
Juli in der Befehlsstelle der Obersten Hee¬
resleitung ein und Lberbrachte dem General¬
feldmarschall v. Hindenburg und dem Ersten
Generalquartiermeister General Ludendorff
das Eroßkreuz des Finnischen Freiheits¬
kreuzes. Von der Befehlsstelle begab sich die
Abordnung weiter auf den Kriegsschauplatz.

Die neue Umsatzsteuer.
Berlin,  31 . Juli . Nach dem neuen

am 1. August in Kraft tretenden Reichsum¬
satzsteuergesetz unterliegen der Umsatzsteuer
die im Inland gegen Entgelt ausgeführten
Lieferungen und sonstigen Leistungen solcher
Personen, die eine selbständige gewerbliche
Tätigkeit mit Einschlußder Urerzeugung unddes Handels ausiiben , soweit die Lieferun¬
gen und Leistungen innerhalb dieser gewerb¬
lichen Tätigkeit liegen. Bis zum IS. Augustd. I . haben daher alle Unternehmer steuer¬
pflichtiger Betriebe , welche nicht schon dem
Warenumsatzstempel unterliegen , und daher
den Steuerstellen bereits bekannt sind, der
zuständigen Steuerstelle Anzeige zu erstatten.Aber auch Steuerpflichtige , die bereits dem
Warenumsatzstempel unterliegen , haben,
wenn sie Luxusgegenstände (8 8 des Gesetzes)
umsetzen, dies der Steuerstelle unter Be¬
zeichnung der Art der vertriebenen Gegen¬
stände ausdrücklichzu melden. Der Beginneines neuen Unternehmens und die Aus¬
dehnung des Handels mit Luxusgegenstän¬den auf bisher noch nicht geführte Luxus¬
gegenständeist Linnen 14 Tagen der Steuer¬
stelle anzuzeigen.
Der Gefangenenaustausch mit Frankreich.

Berlin,  31 . Juli . In der Bevölkerung
ist eine gewisse Beunruhigung durch Ge¬
rüchts entstanden, denen zufolge die Be¬
handlung der deutschen Kriegsgefangenenin Frankreich, die in letzter Zeit sich beson¬
ders verschlechterthabe und derEefangenen-
austausch ins Stocken geraten solle Diese

Gerüchte und Besorgnisse « egen M
Gefangenenbehandlung gehen auf
zurück, die schon etwa vier Wochen
länger zurückliegen. Nachrichten MU
schwerden sind in dieser Hinficht in
Zeit nicht zur Kenntnis der berufenenglen gelangt . Auch der Austausch ^ ,1
fangenen ist gegenwärtig im Gange. «
hofft, dauernd jeden Monat 800V Krj^fangen« beiderseitig austauschen zu «
Insgesamt handelt es sich auf beiden C,»um je 120 OVO Gefangene. Schon W
ergibt sich, daß der Austausch jedenfalls«
gere Zeit in Anspruch nehmen wird,
auf neutralem Gebiete Internierten
den verhältnismäßig schneller heinrtül
können, zumal bei ihnen auch die SchnU
keiten der Ablösung und des Ersatzes^
andere Arbeitskräfte nicht vorliegen, I
einer Beunruhigung ist gegenwärtigkein Anlaß vorhanden.

WTB . Amsterdam,  30 . Juli.
Niederländische Telegraphenagentur ,
det, daß der Austausch von Kriegsge»
genen nächsten Montag wieder auMZ
men werden wird . Die Hospitalschiffe„Wdoro" und „Zeeland" werden dann
Rotterdam ausfahren.
Der bayerische Ministerpräsident über!!

Kriegsziele.
München,  31 . Juli . In der heilig

Nachmittagssitzung der bayerischen Abgr,
netenkammer machte MinisterpräUv. Dandl bemerkenswerte Ausführungenj
Kriegs - und Friedensfrage . Er sagte«.i
Warum eigentlich muß der Krieg nochs.̂dauern ? Es sind Hauptkriegsziele des r»V
lustigen England . Nicht wir verfolgen»
perialistische Politik . Ich bin gewiß
Annexionist, aber zu verlangen , daß
von vornherein vorbehaltlos alles prel
geben sollen, ohne irgend welchen S»
gegen die weltpolitischen und Europa knistenden englischen Eroberungsgelüste,
wäre politischer Selbstmord . . . Datzi
uns gegen den von Wilson propagiert!
Gedanken des Völkerbundes bis zum letz»
Atemzuge wehren müssen, brauchen
wohl niemand klar zu machen. Wie uM
nicht einen Bund , der einem Geschäft gleHin dem ein Aktionär oder eine fest
schlossene Gruppe von Aktionären 55 '
zent des Aktienkapitals in der Hand 1
um damit jede Bewegungsfreiheit der M
gen Teilhaber zu unterdrücken. Wir /
nichts anderes als die Sicherung des <
gewichts der Mächte, Freiheit für die wir!
schaftlicheEntwicklung jeden Landes, Fi»
heit für Handel und Freiheit für Ver!<zaus dem Meere. Ein Völkerbund auf!
ser Grundlage wäre die schönste Krömijdes Friedenswerkes . Wir treten in'
fünfte Kriegsjahr ein voll Vertrauen
unsere gerechte Sache, der Gott zum Sil
verhelfen wird.

Kriegsmaterial aus dem Osten.
Breslau,  31 . Juli . Wie die SW

Wirtschaftsnachrichten von unterricht
Seite hören, hat die Heeresverwaltung d«I
heimischen Provinzialverwaltungen aM
ordentlich umfangreiches Demobilisieru«
material aus dem Oftkriege zur VerE
düng in der heimischen Volkswirtschaft^geboten. Von besonderer Wichtigkeit sff
hierbei die zahlreichen Feld- und MilW
bahnen, die aus dem besetztenOsten inW
deutschen Provinzen übergeführt rouÄV
und hier als Kreisbahnen VerwendungU
den sollen. Mit Hilfe dieses Mate» !
wird es in den meisten Reichsteilen mögE
sein, in nächster Zeit die dringlichen
Lauten auszuführen . Die Verhandlung«
der Heeresverwaltung hierüber sind Wnicht abgeschlossen.

rimqegencku. provms
Oldenburg , 31. Juli . Der ehemaligFührer der 37. Infanterie -Brigade , die HAhren Sitz hat , Generalleutnant z. D. "

Beczrvarkowsky, ist dieser Tage in M
gestorben und dort beerdigt worden,
war während seines Kommandos in OMI
bürg der unmittelbare Vorgesetzte des »I
maligen Kommandeurs des oldenburgWI
Infanterie -Regiments Nr . 91, Oberst M
Hindenburg . Der berühmte FeldmarWI
hat seinen ehemaligen Vorgesetztenstetse»I
treues Andenken bewahrt . Das betynte a>
der geistliche in der Traueransprache >Grabe des Generalleutnants von BecEl
kowsky, indem er daran erinnerte , daß NI
denburg einmals durch die Aeußerung ,,E>
Oldenburg kein Tannenberg " die Verdie"̂seines Vorgesetzten glänzend gewück'
habe.

Oldenburg , 31. Juli . Die Zahl der ,
dem Herzogtum vermißten und gefach» »
Lehrer und Seminaristen ist jetzt auf I
200 gestiegen. Davon entfallen auf
evangelischen Teil des Herzogtums 141" >
auf das katholischeMünsterland 61.

Oldenburg , 31. Juli . RechnunS-
Kügel , der langjährige Kassenführer
Oldenburgischen Kriegerbundes , ist von" I
em Posten zurückgetreten. Zu seinemr .i
stufigen Nachfolger hat der Bundesvofim
den Gendarmerie - Stabsoberwachtmeu,
Wintermann in Oldenburg gewonnen.PP
Rücktritt Hügels ist in seinem hohen^ „
(78 Jahre ) begründet. Er hat sich"M^Kriegervereinssache unvergängliche ^dienste erworben.



LlÜ<ul>urg, 80. AM . Bis zum 16.
«uaust darf hier nur noch ein Einheitsbrot
beraestellt werden, das sich zusammensetzt
aus 86 Prozent Eerstenmehl, 10 Prozent
Roggenmehl und 5 Prozent Weizenmehl.
Das Gewicht der eckigen Brote muß 800,
1600  oder 8200 Gramm betragen. 400
Gramm kosten 20 Pfg ., geschnitten 24 Pfg.

Oldenburg, 30. Juli . Unglaubliche Preise
werden seit einiger Zeit für Pferde und
namentlich für Füllen gezahlt. Aus Alten-
buntorf wird den »N. f. St . u. L." gemeldet,
daß dort für ein junges Stutfüllen nicht
weniger als 6500 Mark gefordert und ge¬
geben wurde.

Oldenburg, 31. Juli . Die Rüdebusch'sche
Molkerei wurde in der verflossenen Nacht
von Dieben heimgesucht. Etwa 200 Pfund
Butter sind den Dieben in die Hände ge¬
fallen. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Oldenburg, 30. Juli . Aus der Hunts
versank heute vormittag ein vollbeladenes
Torfschiff . Eine große Menge wertvollen
Brenntorfs versank damit in den Fluten
und wurde unbrauchbar. Eine Anzahl Torf-

Bekanntmachung
über die Einlösung der Zinsscheine und den Nqiq
«euer Zmsscheinboqen der preußischen Staatsanlnhe

und - er Reichsschuldverschreibung.
I.

1. Die Zinsscheineder preußischenStaatsschuld und
-er Reichsschuld werden bis auf weiteres vom 21. des
dem Fälligkeitstage vorangehenden Monats ein ge¬
löst
durch die Staatsschulden-Tilgungskassein Berlin IV. 8,

Taubenstraße 29,
durch die Kgl. Seehandlung (Preußische Staatsbank)

in Berlin V/ . 56, Markgrafenstraße 46a,
durch die Preußische Zentralgenossenschastskaffein

Berlin L. 2, am Zeughause 2,
durch di«Reichsbankhauptlassein Berlin 1V.56, Jäger¬

straße 34, sämtliche Reichsbankhaupt- u. Reichs¬
bankstellenund sämtliche mit Kasseneinrichtung
versehene Reichsbanknebenstellen,

durch sämtliche Regierungshauptkassen, Kreiskassen
und hauptamtlich verwaltete Forstkassen,

durch Hauptzoll- und Steuerlassen,
durch sämtliche preußische Hauptzoll- und Haupt¬

steuerämter,
durch alle den preußischen Hauptzoll- und Haupt¬

steuerämtern untergeordneten Amtsstellen der
Verwaltung der indirekten Steuer , sofern die
vorhandenen Barmittel die Einlösung gestatten,
sowie

durch diejenigen Oberpostkassen, an deren Sitz sich
keine Reichsbankanstalt befindet.
2. Die Zinsscheine der preußischen Staatsschuld

«nd der Reichsschuldkönnen allgemein ff.att baren
Geldes in Zahlung gegeben  werden bei allen
hauptamtlich verwalteten staatlichen Kassen, mit Aus¬
nahme der Kassen der Staatseisenbahnverwaltüng,
sowie bei Einrichtung der durch die Gemeinden zur
Hebung gelangendendirekten Staatssteuern . Ermäch¬
tigt aber nicht verpflichtetzur Annahme an Zahlungs-
siatt sind die Reichspostanstalten.

3. Die Zinsschein« sind den Kaffen nach Wert-
abschmtten geordnet mit einem Verzeichnissevorzu-
legsn, in welchem Stückzahl und Betrag für Wert-
°olchvstt, Gesamtsumme sowie Namen und Wohnung
«s Emlieferers angegeben sind. Von Vorlegung
«ms Verzeichnisses wird abgesehen, wenn es sich um
«ne geringe Anzahl von Zinsscheinen handelt, deren
Wert leicht zu übersehen und festzustellenist. For-
Mlare zu den Verzeichnissenwerden bei den betei-
'Mn «affen vorrätig gehalten und nach Bedarf un¬
entgeltlich verabfolgt. Weniger geschäftskundigenPer»
1?̂ " wird auf Wunsch von. den Kassenbeamtenbei
Ausstellung der Verzeichnissebereitwilligst Hilfe ge-
mstet werden.
, . , 4- Eine Quittung über die gegen Zinsscheine er-
i°>gle Zahlung wird nicht erfordert.
. Einlösungsstelle an den Reichsbank-
koverkchr angeschlossen, so kann auf Wunsch des
mpfangsberechtigtenstatt der Barzahlung die Uebcr-

wnsung heg Einlösungsbetrages auf ein Reichsbank-
erfolgen. Von der Ueberweisung des Ein

, rages wird dem Inhaber des betreffenden
l. >"fern nicht die Ueberweisung auf das eigene
ms Empfangsberechtigtenerfolgt, unter»Nam-

aftmachung des letzteren Kenntnis gegeben,
flur werden dem Empfangsberechtigten nicht' in
hnung gestellt.

d,,,» - Bei Uebersenduna des Einlösungsbetrages
ourch die Post trägt der Empfänger daS Porto.

II.
!>,,, ^ Die Ausreichung neuer Zinsscheinboaei
oiii°;̂ H^ ^ ^ ^ idungen der preußischen St

der Reichsanleihen erfolgt gegen
, der zur Abhebung berechtigenden Er

di» i». -7. . «wroen vi« neuen Bogen, lowert
"" 6 der Kgl. Seehandlung (Preu

der Preußischen Zentralgei
m Anspruch genommen wird, unmi

Kontrolle der Staatspapiere in
Oramenstraße 92-94, ausgereicht. <

Mb»n"i,̂ °^ ^ ^ ubiger, welcheim Ausland w
lteii» Mderen Ausreichungsstellen auch die

und î t MdL U, versehen sogleich 'zurücknachdem der neuen Zinsscheii
Esteü darauf Q

4 ^ abzulrefern.
Piere wLî 'i^ verkehr der Kontrolle der Ia werdend-n

der

ballen schwamm im Wasser und wurde später
an das Land gezogen und getrocknet. Men¬
schenleben find nicht zu beklagen gewesen.
Der Schaden ist sehr bedeutend.

Huntlofe», 30. Juli . Ein Einbruchsdieb¬
stahl ist Sonntagabend in dem Häuschen des
Kunstmalers Zieger ausgeführt worden, als
die Bewohner sich auf einige Stunden ent¬
fernt hatten . Die Täter haben Schußwaf¬
fen mit Munition , Zigarren und Angelge¬
räte mitgenommen.

Osnabrück» 30. Juli . Einer der Haupt¬
vertreter des Osnabrücker Goldarbeiterge-
werbss, Hermann Brettschneider, ist gestern
im Alter von 80 Jahren gestorben. Brett¬
schneider verfertigte seinerzeit die Nachbil¬
dung des sogen. „Dellbrügge", eines wert¬
vollen Pokals aus dem Osnabrücker Ritter¬
schatz.

Wiefelstede, 30. Juli . Wie ein .Stück
Räuberromantik mutet es an, was die Frau
Müller in Bokel in der Nacht vom 17. zum
18. d. M. erlebte. Frau M. — ihr Mann
steht im Felde — lag auf der Diele des
Hauses, wo sie ihr Bett aufgestellt hat , im

6. Werden die neuen Zinsscheinbogen nicht un¬
mittelbar bei der Ausreichungsstelle in Empfang ge¬
nommen, so geschieht ihre Zusendung unter voller
Wertangabe, sofern nicht hierüber von dem Emp¬
fangsberechtigten anderweite Bestimmung getroffen
wird, als portopflichtige Dienstsacheauf Gefahr und
Kosten deS Empfängers durch die Post. Im Ver¬
kehr mit der Kontrolle der Staatspapiere gilt für
Berlin und Umgebung als Regel, daß die Erneue-
rungsscheins von den Staatsgläubiaern persönlich
oder durch einen Beauftragten aberbracht und die
neuen Zinsscheine am Schalter in Empfang genom¬
men werden. Die Kontrolle der Staatspapiere wird
aber etwaigen anderweitigen Wünschen des Publi¬
kums nach MöglichkeitRechnung tragen.

III.
Die Kassenbeamtensind gehalten, dem Publikum

über die für die Staats - und Reichsschuldpapiere
maßgebenden Bestimmungen bereitwilligst Auskunft
zu erteilen, insbesondere auch, insoweit es sich um die
Erteilung und die Erneuerung von Zinsschemen, die
Erteilung von Ersatzstückenstlr beschäftigte Schuld¬
verschreibungen und Zinsscheinbogen, abhanden ge¬
kommene oder vernichtet« Schuldverschreibungenund
Schatzanweisungensowie um das preußisch« Staats¬
schuldbuchund das Reichsschuldbuchhandelt , lieber
bi« zu ihrer Kenntnis gelangenden Vermögensange¬
legenheiten der Staatsgläubiger haben die Beamten
unverbrüchliches Stillschweigen zu wahren.

IV.
Die vorstehenden Vorschriften werden nach Be¬

stimmung der Hauptverwaltung der Staaiskchulden-
verwaltung von Zeit zu Zeit im Reichs- und Staats«
anzeiger, in den Regierungs-Amtsblättern, den Kreis¬
blättern, sowie sonstigen zur Aufnahme amtlicher Be¬
kanntmachungen bestimmten Blätter zum Abdruck ge¬
bracht.

Berlin, den 29. April 1907.
Der Reichskanzler.

Der Finanzmmister.
Veröffentlicht, Wittmund, den 23. Juli 1918.

Der Landrat.

Zum baldmöglichsten Antritt ist an der evan¬
gelischen II . Volksschule eine

Lehrerstelle
zu besetzen. Gehalt und Alterszulagen nach dem
Lehrerbesoldungsgesetze, WohnungSgeld 630 bezw.
420 Ml , Ortszulagen nach 4 Jahren 300 Mk-, nach
10 Jahren 450 Mk., nach 16 Jahren 650 Mk. und nach
22 Dienstjahren 650 Mk. Lehrer , die für den Unter¬
richt in Naturwissenschaft besondere Befähigung auf-
weisen können, werden in erster Linie berücksichtigt.

Bewerbungen mit Lebenslauf und beglaubigten
Zeugnisabschriften an den Magistrat erbeten.

Wilhelmshaven , den 30. Juli lS18.
Der Magistrat . Täger.

aufgesührten

Bekamrtmach ttttg.
Auf Grund der Bestimmung in § 1 des Gesetzes,

betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914, in der
Fassung vom 17. Dezember 1914 werden für den
Bezirk des Amtsverbandes Jever nach Anhörung der

'telle die Höchstpreise für die nachstehend
rennstoffarten festgesetzt, wie folgt:

ad Eisenbahnwagen: a» Säger:
für den Zentner:

Mk. Mk-
Uniou-Briketts 1.95 S.20
6 . und 6 .-Briketts 2,10 2,35
Mitteldeutsche Briketts 2.80 2.55
Eiform -BrikettS 2.55 SM
Nuß-, Fett - und Stückkohlen 2,50 2,75
Brechkoks I und ll S,85 8.10
Brechkoks III 2.70 2.95
Gietzkoks 2.55 2.80
Anthrazit Nuß II SM 8.55

. . I und ltt 3.10 » 8,35
Salonkohlen 2,65 2,90

Für die auf dem Wasserwege bezogenen Union-,
8 . ki.» und 6 .-Briketts » Fett -, Nuß» und Stückkohlen
er öhen sich die Zentnerpreise und zwar:

bei Briketts um 70 Pfennig und
„ Kohlen „ 45 „

Bei Liefemng snderweise frei Haus gelten die
Preise ab Lager . Bei Lieferung kleinerer Mengen
frei Haus erhöhen sich die Zentnerpreise ab Eisenbahn¬
wagen und ab Lager um 35 Pfennig , wenn die
Brennstoffe bis zu 2 kin . und nm weitere 10 Pfennig,
wenn die Brennstoffe weiter als 2 lun, aber nicht
weiter als 5 km, ausgefahren werden müssen. Bei
Entfernungen von mehr als 5 km unterliegt sowohl
bei fuderweiser Lieferung wie bei Lieferung kleinerer
Mengen der Preis der Vereinbarung.

Die Höstpretse treten mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Zuwiderhandlungen worden mit Gefängnis bis
zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk.
bestraft.

Jever , den 25. Juli 191S,
Amtsvorstand de» AmtsverbverbandrsJever.

V. : gez. Tiarks.

Bekanntmachung.
Bei jeder Entnahme von

Wochenkarten
ist die ganze Lebensmittelkarte vorzulegen , bei Ent¬
nahme von 1 Wochenkarte sind die Nr . 1—4, bei
Entnahme von 2 Wochenkarten die Nr . 1—8 der
Lebensmittelkarte abzugeben.

Kriegsküchen-Btt waltung.

tiefen Schlummer, als sie plötzlich ein Ge¬
räusch vernahm, wie wenn vom Wiemen
über der Diele ein Speckspier herabgefallen
sei. Wie erschrack sie nun , als sie etwa vier
Schritte von ihrem Bett entfernt drei Män¬
ner gewahrte, die mit einer Taschenlampe
im Wiemen herumleuchteten, um sich dis
besten Speckseiten herauszusuchen. Dis
übrigens sehr resolute Frau verhielt sich zu¬
nächst ruhig , um vielleicht im Scheine der
Blendlaterne die Gesichter erkennen zu
können. Als die Räuber aber jetzt die
zweite Speckseite mit der Gaffel herunter¬
holten, schrie sie die Kerle an : „Was machen
Sie da ?", worauf diese mit der einen Speck¬
seite schleunigstReißaus nahmen. Frau M.
lief den Spitzbuben noch bis auf die Straße
nach, mußte aber schließlich, da sie nur mit
dem Hemd bekleidet war , die Verfolgung
aufgeben.

Hannover, 31. Juli . Ein vielbewunder¬
tes Reiterstückchenvollführte einst der jetzt
in Hannover verstorbene Altmeister der
deutschenReiterei , früher Chef des Militär-
Reitinstituts , Generalleutnant von Willich.

Während des Abschiedsmahles, das rm
Jahre 1897 anläßlich seiner Ernennung
zum Inspekteur der 1. Kavallerie -Inspek¬
tion in Königsberg abgehalten wurde, er¬
schien der General plötzlich zum großen Er¬
staunen der Tafelrunde hoch zu Rosse in der
Tür des im ersten Stockwerke gelegenen
Saales . Er umritt die Tafel und ritt dann
ohne Hilfe wieder, wie er gekommen war,
die Treppe hinunter.

Lüneburg, 1. August. Auf das Huldi.
guingstelegramlm, welches der Feuerwehr»
verband am Sonntag an Seine Majestät
den Kaiser abgesandt hat , ist folgende Ant¬
wort eingelaufen : „Seine Majestät der
Kaiser und König danken herzlich für Hul-
digungsgruß und Treuegelöbnis des dort
versammelten Hannoverschen Provinzial»
Feuerwehrverbandes . Seine Majestät wün¬
schen dem Verbände nach 50jährigem erfolg¬
reichen Wirken auch ferner Gottes Segen zu
seiner von Nächstenliebe und Opferwilligkeit
getragenen Arbeit im Dienste der Mensch¬
heit . Auf allerhöchsten Befehl : Geh. Ka¬
binettsrat von Berg ."

Verhalten bei
Luftangriffen

Wester Schutz gegen Nachtangriffeund
Pflicht jedes Bürgers ist dauernde Ver¬

dunkelung Mer Fenster!

Beim Angriff:
1. Ruhe und Besonnenheit ! Keine Hast!
2 . Ins Freie wirkende Lichter löschen oder voll abblen¬

den ! Notbeleuchtung bereithalten ! Vorsicht mit Gas!
3 . Hauseingänge für Schutzsuchende zugänglich machen!
4 . Aufenthalt im Freien , an Fenstern u . Türen gefährlich!
5 . Dachgeschosse verlassen ! Schutz unter und hinter mas¬

siven Mauern suchen ! (Fensterpfeiler !) Keine größeren
Ansammlungen in einzelnen Räumen ! Auch nicht im
Keller!

6 . Im Freien hinlegen , in Vertiefungen , Gräben!
7 . Fuhrwerke halten ! Pferde am nächsten Baum oder

Pfahl anbinden , Deckung suchen!
3 . Straßenbahn halten ! Aussteigen , Deckung suchen!
9 . Bei geplatzten und nicht geplatzten Bomben Räume

und Plätze im weiten Umkreise sofort verlosten und
streng meiden ! Wegen Explosions - und schwerer Gas-
vergistungsgefahr ! Nichts anrühren ! Sofort nächster
Polizei melden!

10 . Beschmutzen des Körpers und der Kleidung mit Flüssig¬
keiten von Bomben vermeiden!

11 . Einatmen von Gasen vermeiden ! Atem anhalten!
Feuchtes Tuch vor Mund und Nase!

12 . Bei eingeatmetem Gas sofort ins Freie bringen und
Arzt holen ! Wenn nötig , künstliche Atmung ! Aerzt-
liche Hilfe stellt aus Ansuchen Garnisonarzt (Fernruf:
Postamt 1044 ).

13 . Verwundete und Tote läßt Garnisonarzt auf Verlang«
abholen (Fernruf : Postamt 1044 ). Zahl der Abzu¬
holenden , Straße , Hausnummer angeben und ob be¬
reits ärztliche Hilfe zur Stelle.

14 . Auch nach 'dem Angriff keine Ansammlungen und kein
unnützes Geschwätz!

15. Ferngespräche während und unmittelbar nach einem
Fliegerangriff nur in Brand -, Unglücksfällen , bei le¬
bensgefährlicher Erkrankung ! Gewähr für Verbindung
ist nicht gegeben ' ! Nächste Militär - oder Polizeiwache
aufsuchen!

16 . Feuermelder nur für wirkliche Brandfälle benützen!
Sturmläuten der Klrchenglockeuund Alarm¬
schlagen der Spiellente oder Kanonenschüsse
bedeuten unmittelbare Gefahr.

Wilhelmshaven , den 24 . September 1917.

Der Festungskommandant.
Bekanntmachung.

Das in dieser Woche zum Verkauf kommende
frische Rindfleisch kostet je 1 Pfund 2 .10 Mark.

Rüstringen , den 31. Juli 1918.
Kriegsversorgungsamt.

Das Eichamt Rüstringen
wird bis auf weiteres wieder am 1. «nd 8. Montag
jedes Monats von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nach¬
mittags geöffnet sein. Anträge wegen dringender
Eichungen sind in der Zwischenzeit an den Eichmeister
Meyer  in Oldenburg zu richten.

Oldenburg , den 30. Juli 1918.
GroßherzoglicheEichnngs-Jnfpektion.

Wulm»
ich möbliertesnnrer
zu vermieten.
-e 126, l . links,
n gegenüber .)

Mgmcüe
1 bis Ä leere

trockene Räume
in der Nähe Marktstratze
sofort gesucht. Offerten an
Keil, Kronprinzenstr . 22.

ru verkniffen
^ervalteneLaden'

einrWung,
legal mit ^ - - -
r breit , 3 m hoch, Tresen

m lang , u. gebr. Bett¬
ellen (gestr.) mit Matr.
illia zu verkaufen.
Möbelgeschäft Stein,

Bismarcksiraße49.

Verkaufe zusammenlegb.

Smder-
Sportmagerr.
^ * Wallstratze 17. U.

im Gewicht von 150 Pfd-
zum Weiterfüttern z. verk.
Fr .Wagener , Werststr .8.

Gut erhaltene mahag.

zu verkaufen.
Frau Th . Wilters , Varel,

Drostenstraße 5.
30 Stück schwere

MOW.MI
preiswert zu verkaufen.

ES. VMM.
Ebkeriege, Fernruf 5<V.

llaiikgeMke
Zu lausen evtl , gegen

Tee einzutauschen gesuchtL »' WlWm
nebst dazu pass. Kohlenkast.
Schriftl .Angeb.anKaspers,
Kronprinzenstraße 22.

^ Meie Wie»  ^

WWM-

IllUMSUkSilllll
eines erstklassig.Fabrikates
ist sofort zu vergeben.

Sprechstunden von 1—2
und 6—7 Uhr.
Bischofs . Roonstraße 13.

Gesucht für vormittags
ein junges
Mädchen

für die Kinder.
Frau V.Voigt,Peterst .4II.

Wir suchen mehrere tücht.

MMelii !«
für die Haushalt - und
Spielwarenabteilung zum
1. September.1. MgoiffnekLLs.
Markt - und Gökerstmtze.

Suche wegenErkrankung
des jetzigen foiorr od. 15.
ein tüchtiges »«verlässigeL
Mädchesr

für Küche und Haus.
Frau v. Biilow,Adalbert»

straße 14.

VMorev

«IMS. SMS
mrt Portemonnaie , Aus¬
weis usw. Vor Ankauf w.
gewarnt , abzugeb .geg.Bel.

Müllerstrabe 7, II.

Vmckleaevll
bd-.

'Junger Kaufmann , rn
guter Stellg -, hier vollst.I'S « »»WO
e.jg . lebensl . Dame i.Mt v.
18—25 Ihr . zwecks Aussig,
etc. Angeb. mögl . m. Bild,
welch.zurückges.w.«.Sport¬
freund . Kronprinzenstr .22.

od.Erholungsheim , Um-
gebung bis Varel , sofort
gesuchtvon Dame mit ein¬
jährigem Kinde, für 6—3
Wochen, gegen sehr gute
Bezahlung : eventl . keere
Zimmer mit Kochgelegen¬
heit oder kl. Wohnung»

Offerten an Serdler,
Kronprinzenstraße 22.

«lavier 7
mieten gesucht.
Zedeliusstraße 18,1 . links.

zu vermieten.
Mnfikhaus „Anker"

Marktstratze 6.
Neue Schlager in Schall¬

platten find «nedereingetr



'ch s ^ " ^bllung de» Betriebes werde §gesamte, Mt erhalle«

Hotel-und Wirt¬
schafts-Inventar
-es Preußischen Hofes

namentlich

Sü Zimmer-Einrichtungen,
darunter : 50 mah . u. tann . Bettstellen mit
Roßhaarmatratzen , 50 dto. Waschtischeund
Nachtschränke mit Marmorplatten , 50 dto.
ein- u. zweitür . Kleiderschränke, Kommoden,
46 Sofas u. Chaiselongues mit Kissen und
Decken, Polster -, Rohr - u . Korbstühle , Gar¬
deroben - und Handtuchständer . Kinderbett¬
stellen mit Matratzen , 5 Wanduhren , wert¬
volle Gobelins , Oelaemälde , Stahl - und
Kupferstiche, ca. 60 Fach Gardinen , Vor¬
hänge , elektr. Kronen , Steh - und Hänge¬
lampen , Beleuchtungskörper , 50 Daunen«
nnd Federbetten , Steppdecken, Plumeaus,
86 große n. kleine Teppiche, Treppen - und
Vorplatzläufer,

eine Salon-Einrichtung,
als : 1 Sofa mit 12 Polsterflühlen , mahag.
Schrank , gr . Teppich, Spiegel usw.,

eineLese-«.Schreibzimmer-
Einrichtung,

als : Schreibtische, Lesetische, Sessel usw.,

!eine Uontor-Linrichtung,
darunter 1 eis. Geldschrank, 1 Doppellpult,
Aktenschrank usw.,

eine Saal-Einrichtung,
als : Büffet , 82 geschnitzte eichene Stühle-
2 gr . Spiegel mit Marmorkonsolen , große
viereckigemrunde Tische,FkgurerEüstenusw.

Küchengeräte:
als Geschirr- u. Küchenschränke, Anrichten,
Tische, Gasherd , Brotschneidemaschine,
Fleischhackmaschine, Töpfe, Pfannen , Kessel,
Spülwannen , Waschmaschine, Balgen , Eimer,
Töpfe, 5 Plätteisen usw„

Silber-, vorzelan- u. Glar-
sachen:

darunter ca. 80 silb. Bestecke, silb. Löffel,
Kannen , Schüsseln, Platten , 600 Teller,
Kummen , Schüsseln. Kristallbowlen , Pokale,
Sekt -, Wein - und Likörgläser.

Tisch- und Bettwäsche
und zahllose hier nicht benannte Gegen¬
stände werde ich am

Dienstag. Mittwoch. Donnerstag
n̂nd Aeltag. den6̂ 7.. 8. u. 9.
August, jedesmal nachm. 2 Uhr

anfangend,
! im Saale des Preußische» Hofs öffentlich ver¬
steigern.

Oldenburg. W . KSHler,
amtlicher Auktionator.

Loks Lreiner - unck ttrenrstrasse . Obere üiiume.

August ISIS ; Lastspiel cker VLnrvrin Vrovana

viskouügsSsksrsN
Auffsrckem cko» «rstblass . vornehme Programm

Eintritt SO kkennig , ad IS llbr 26 kksnnix.
2u rsblrsichsm besuch ckieser gsnugreitten Abencke
lackst ergebenst ein via Direktion , ck.fi.beickbusen.

«Mine '
Wilhelmshaven - Rüstringen.

Die Hebung der Beiträge für Berechtigt«,
unständig Beschäftigte und gusatzmitglteder findet in
Ankunft nur vom 1 .—8 . eines jeden Movats
und zwar im Kassenlokal, Bahnhöfstraße 7 l. vor¬
mittags von S—1 und nachmittags von SVs- OVr
Uhr statt.

Mittwochs nachmittags findet keine Hebung statt.
ES wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß

außer diesen Tagen solche Beiträge niSt angenommen
werden. _ Die Verwaltung.

Gelegenheilskauf "MM
für Händler und Musikunternchmer!

8l . MW « .
ca. 4000 Piecen , klassische wie moderne Musik, für
volles Streich - und Blasorchester , forme Holz-, Blech-,
Streich - und Schlaginstrumente.

Der Verkauf findet nur im ganzen statt.
Nähere Auskunft erteilt K. «kugle, -, Bremer-

straße W, III . _
Vkkeriere »o «o >-t liokevdev,

pÄ°̂ 8e!i!Frlwwsr,
! breit " " L ^ pLn kük !i6ü,ro !i

Ivttsnnes Afoppoeü
«Vsniliuvg 2S , bckrellingstrage 21.

Reisegepäck versichert gegen alle  Gefahren
mit sofortiger Wirkung bei Antragstellung Ge-
neralagentnrE . Evers , Gökerstr . 20 .Tel . 1174.

Zahle für gut gerei¬
nigten per Pfd . 11 Mk.
Bei dem großen An¬
gebot ist später ein
Preissturz zu er¬
warten.

F . Mencke,
Friedrichstratze22/24.

Telephon 678.

M für Personen jeden
klu Stand , sof . zu Hab.

St.Lalderarow,Hamburg 5.

rote u. weiße, je 1 Million,
Hat abzugeben
H. F . Kistner, Lehe.

Pre»ß.'6i!dde«tsche
KlaW-Lütterle.

Kanflose zu der am
13. Aug. beginnenden
2. Klasse Ganze 86 -H,
Halbe 40 Viertel
20 Achtel 10 -« .

Schwitters,
Kgl. Lott .-Einnehmer,
Vhavener Straße 22,
und dessen Vermittler
O. S . Harms . Zigarre
Gesch., GökerstratzeSI.

2 . 8 . ^
Züsämmenknnft jed. Mitt¬
wochu. Freitag 8 Uhr abs.

Verein
«Anker".

Eilillwung
zurMvatsversammlnug

am
Sonnabend , den S . 8 .,

abends 8.30 Uhr,
im Lokale »Zur Flora ' ,

Gökerstraße.
Erscheinen sämtl . Mit¬

glieder dringend erforder¬
lich. Der Vorstand.

Freitag , den 2. August 1918, abends N/z Uhr,
im Dienstzimmer Gerichtstraße : Abgabe der sämt¬
lichen im Besitz der Jungmannen befindlichen
Spaten , Beile , Karten , Liederbücher usw.

Die Eltern und Angehörigen derjenigen Jung¬
mannen , die inzwischen zum Heeresdienst eingezoaen
sind, werden gebeten , die noch in ihrem Besitz be¬
findlichen Sachen gleichfalls herzuschicken.

plkbio
— feinste Marke, — Elfenbein , Kupferbezug,
Friedensfilze , verkanfe ich bei mäßiger Anzahlung,
Monatl . Raten an sichere Leute. Kataloge.

C . Stedtler , Lehe a . d. W„ Deichstratze 17,

ESSSi

Isttdeii!
küiü-.KKt-li.ümimklWlieii

bankt rn hoben Preisen

MM iS,

MMk ». MM-
Weini, aller Men
kauft
Wilh . Ramien , W Häven.

Marllstraße 10.

»IM Ml«
Marktstrahe S8 , I

besorgt Aufbügeln , Repa¬
raturen und Reinigen an

sämtlichen Garderoben.
Zweigannahme Friedrich

strahe 4. Part . lkS.

Aufforderung . Diejenige
Person , die am Dienstag
morgen irrtümlicherweise
mein. Schirm b. Schlach ter-
meister Bötsch mitgenomm.
hat , wird aufgeford ., den¬
selben daselbst zurückzugeb.
da die Person erkannt ist.

Mar .-Maschi « ist a . D.

WlvMMllM,
Offerten an Howald,

Kronprinzenstraße 22.
Mechaniker . Elektriker,

Schlaffer , Dreher,
Monteure , Zeichner rc,
Welche im Beruf vorwärts
streben, verlangen kosten!,
die Broschüre »Der neue
Weg " von Ing . F . Onkeu,
Bremen , Berdenerstr . 83,

Raummeter 20 Mk.
frei Wilhelmshaven wag¬
gonweise empfehlen
Gebr . Braver , Hooksiel.

kaufe und tausche um.
Wilh . Koch, W'havstr .83.

Wo kann man unge
Mt Klavier Sven?

Metzerweg 4 , Pt . links

Von Her kette rurlick
kreüa kemke
voern- mul konrert-
58ng..6e!llllglevrekin.
krieSerlkmtr. 7ü. ll.

77///'

SpoLkak - l/otorrkoLt
MÄ »ne^ ock. / Taus
n. OrckrvÄt. ir -r-rFt

7Vnr-Lko ^s7uritovr -7o7rt/

LeoKnen, ÄueL/AL-iEK'
ter-r/i, «. am« '»-
LanÄoLs), ÄrncksttLo-'»'«-
sponcken« (ckentsvLs«nck

Tibt. 77. /KoLönsoL-'erben,

SaLsksie-'-
§s>- «nck Äo :Le-§e/!--«//.

Lerk..' Kaatt . Aepr. 7̂ /rrer.
^1»i?rekckA. e»-bete-r»»»ttaoa

1—A absncka6—A 1/«-°
siritss. Ksnnabsnckr), L'omn-
tapr er»»- 70—A

MlOr«kE/iar >s»
Loo-rSt-'aass 75, ALAS-rüber

bar -a-Är-brärEi -er.

extra groß u. stark,
aus reinem Menschen¬
haar , Stück Mk. 1.65,
bei 3St . 1.60, empfiehlt

AkUkll-Mkytt
Marktstraße.

8lWI« .
24 Fahre alt , mit Kind,
Beamtentochter , spät. Ver¬
mögen, wünscht die Be¬
kanntschaft eines Militär¬
oder Zivilbeamten , 28—30
Fahre alt . Witwer mit Kind
nickt, ausgeschlossen.

Offerten an Jakobsen , >
Kronprinzenstraße 22.

KabLnsktl -Ivfvon Olclenbur -g
knsljsrilcvnsti'Lsso 53, Loks Mlilonvrsg

vttelctor » firttr Lionau . — «iapvUmeistsri ckostt Oemeao.

^UKUZt-kroKrawW.
Akelanl « ILNinokIr - ILL I»»

VorLcsgsbünsÜerm
Jatt » Uvurik , «ionrertsängsrin

Humoristisch» VortragssoubrMte

ln ihren Orizineck-ILnren
«vaiS L .Ii »t«ii « r , Salon NumE

anck S » » Lbwlxv
IVoebsntsAs . . . LsZIan cksr Vorstellung 6 Uhr.
Sonntags . . . . . Beginn cksr Vorstellung 4 Udr.

Freitag , de» S. August:

<Opere1te»-Abend)
ausgeführt vom Musikkorps der Kaiser!. II . Matr .-
Divlstou unter Leitung des König !. Musikdirektors

Herrn Fr . Wöhlbier.
Sehr gewähltes Programm . — Anfang 8 Uhr.
Bei «ugünstiger Witterung findet das Konzert

im Saale statt.

llklMMllMlttM
im pgriiliaus

Sonnsdenck, cksn S. August, sbsncks 8 .1S Udc:

/uvkdlv
Lin l.iebesckrSma in 3 Kukr. von k«la » tlalde.

Vorverkauk in hohses Buchhancklung unck
kliemeyers 2igarrengssch8kt , Lismerckstr.

i-vsrsiWG-PMt s-
6roS-kltttrl8se!>lkrüv.vülkMellter) >r
I «1. 833 Lells Ki'eMr - ll. KreWtr . I «I. 88S » «

» » » »

AA Isglioii Lbonlis8 vkr: ^

-- IN M UMMWISI
» » Pia»Halbesu .partn ., Wuncksrck.Vurnbunst

üaschv . ploren », ckie best . Lpringsbrobat.
» » Lyckonzf, Llsstische prockubtionen
AA AUos Vslesoo , Phsnt .- Iiristsll - Lenckmal.
a w klarte u.psul Petras,liom .7ongi .Alles Ischl
» » Lrieckokiüttert» klum. mit neuest . Lcklag.
AA klerrmanns , klarins -Lportsbt
» » Dkeresita , Ilock. Lang- u. Lalsncekünstt.

«»

»»

»»

5M- llllü kttttllg! rVorttellungev--
Die Vbeaterbasse ist geäkknet v. 11—1 Ickbr » w

unck odencks von 7 Uhr an . , ,

ffsristr. 8 (ÜLlis kölcor-öismsi'vltstk'.) j
4Zpüii «LtroI »ow

nach destoevährtsr iletbocks
kleusnmelckungen täglich im lnsütut.

TH . ^ >Üß
Buchbinderei

Wilhelmshaven,Aronprinzenstr.22
Telephon fe

emfiehlt fich zum

Linbinden von Büchern,
Zeitschriftenpp.

bei guter Ausführung nnd reellster Be¬
dienung.

Könner 8. L. V.
Am 2.8. 18, kfteitsg ckies.

Woche, sbencks 8 lckbro. t. r

im kstksusbelier (katsr .)
dlächster Adenck 16. 8. 18.

Bootsansfiug
nach Reepsholt
am Sonntag , den 4. Ang.

Abfahrt pünktlich 9 Uhr
beim Schlachthof . Mit¬
gliedskarte als Ausweis.

Passierschein nicht ver¬
gessen.

Bei schlechtem Wetter
wird der Ausflug um acht
Tage verschoben.
_ Der Vorstand.

M .-Veimkr-AMskl
Vlmvsn.

MorM Versammlung
am Freitag , de« 2. August,

N/z Uhr abends,
im »Norddeutschen Hof".

Tagesordnung:
1. Hebung der Beiträge.
2. Aufnahmen.
3. Stiftungsfest.
4. Verschiedenes.

Zahlreicher Besuch er¬
forderlich.

Der Vorstand.

Dir . Gustav!
Eden-Theater,

Neuheit!
Heute u. folgendeTage

Operette d. A. Neidhard
Musik von Leon Jesstb
Tänze arrangiert
einstudiert von Ballet'.
meiüerin Else Müller

Ranchen streng
verboten!

MMirmNU
am Kanal.

Jeden Mittwoch, Soi»j
abend und Sonntag:

Künstler-Konzeül
Es ladet freundlichste!,!

I. Kini-ivhs,

Am 31.ckuli, morgens!
iS Dbr , onlscblisk nach!
langem , slbsvsrem , mit!
grogerLeckuickertrage!
nsml -eicken meineliebeH
firsu,unsere Lttrsvester!
unck Lckrsvägerin, ? iau!I

Nsrldsl
Molkk
gvb. Meysi"

im Alter von 35 last renk

Dies dringt ollenVsr-1
svsncktenu. Debsnnten!
rur Anreize

tisrmnnniVolkk I
Die Zesrckigung st >

ckst am Lonnsden , äenl!
3. August , nachmittags!
3 Ubr , von ckerbeicben-I
Halle ckes klsppense^
firisckbokesaus statt.

Am 29. ckuli 1918 verstarb im fiestungs-
! larsrett liaiserstrags Mibelmsbaven intolge
kiubr cker

lVlai-ing-lngsnisun-̂ ppliliLnt

KM! IMMecll
! aus kleven des Mtten a. Fuhr.

Die Kesatrung betrauert tiek cksn Vsr-
! lust ckiese» susgereickrneten Ingenieur-
Appiibanten unck braven , beliebten tta-
meracken. Viir « ercken ihm allereit sin

I treues Leckenden bewahren.

lm ttamkn öer 868 sttrung:
Kapitän rur Lee

unck Kommauckant 3 . 14. 5 . „Thüringen ".

Am 29. ckuli 1918 starb nach schwerer
llranbbeit cker

IVlLl'ins-lngsnisui'-̂ ppIikLnl
kW ttWenvecv.

> IVir betrauern cken Tock ckisses lieben
liameraäen unck svercksn ihm ein ebrenckes^

I Anckenbsn besvahren.

^ » VlraLtsu - Lilssso
8 . M . 8.

Danksagung . <5tstt Karten ) .
, Tür ckie vielen beweise aukricchtigsr1«"'

nakme bei ckam tiinsckeicksn unserer teuren
bntskhlakenes- sagen wir allen unsern be>̂ ' I

! liebsten Dank.
8opbi « brau « Vv . unck AngebSrigen-

VSVLSL. SSriNeltu -r» und Druck «o« ,L b. Sütz , W11brl « »baven , Kronvrinzeustraste » » . Hier - » »tue B - ii- Sk«



Beilage zu Nr . 17S.

Die militärischen Ent¬
scheidungen im Weltkriege.

Von Bodo Zimmermann,
Hauptmann im Eeneralstab des Feldheeres.

Ein Krieg, wie der jetzige, in den nach
und nach fast alle Großmächte der Erde und
ein gut Teil kleiner Staaten hineingezogen
worden sind, ein Krieg, der auf den verschie¬
densten und auch eigenartigsten Kriegsschau¬
plätzen geführt wird und nun ununterbro¬
chen vier Jahre andauert, der von unseren
Feindenvon langer Hand her vorbereitet
war, verlangt zu seiner Lösung und Been¬
digung nicht eine, sonderneine ganze Reihe
von Entscheidungen.

Schon weil er ganz neue Arten der
Kriegführung zeitigte, — nicht nur rn An¬
wendung von Kriegsmitteln, sondern vor
allem in der Beteiligung so ungeheure:
Massen am Kriege; solcher Massen, daß sie
nimmermehr auf engem Raume eines Tages
iner Entscheidungsschlachtoder Entschei-
ungshandlung erliegen können, sondern
aß ihre Niederkämpfung aus stückweise
arter Arbeit bestehenmutz. Um so mehr,

«enn diese Massen, räumlich getrennt, uns
von mehrerenSeiten bekannten. — Zwei-
rontenkrieg! —

Wir sprachen von der Entscheidung. Ge¬
wiß, schließlich wird eine Entscheidungfal¬
len, die wir als die Endentscheidungan-
sehen; und zwar im Westen. Sie ist das
'Ziel unseres Handelns seit 1914, ihm streben
wir zu und haben uns ihm durch alle im
Ost und West vorausgegangensn entschsi-

enden Wendungen dieses großen Krieges
edeutendgenähert. —

Was unserem ganzen Kriege von An-
ang an seine Bestimmunggab, was Deutsch-
and und seine westlichen Städte, Dörfer
nd Fluren vor der Vernichtungrettete, war
nser blitzschneller Vormarsch im Westen
814; daraus darf man keineswegs auf

einen Angriffskrieg unsererseits . schließen,
"in Gegenteil, dieser Vormarschwar eine

bwehr! Damit uns die Feinde nicht ins
md kamen; nach unserer taktischen und
irategischenAnschauungist und bleibt nun
inmal„der Hieb die beste Parade", gerade
"r den an Zahl Schwächeren. Das hat uns

schon Friedrich der Große gelehrt. '
Wir schufen uns also durch unsere Siege

im Westen, die durch verblüffend̂ schnelle
Operationenausgelöst wurden, die Möglich¬
keit, erst die westliche Gefahr zu bannen,
bevor die östliche allzu kritisch geworden

ar. Es gelang. Durch den Rückzug hinter
die Aisne schafften wir uns später im
Westen in fester Wshrstellung das Gleich-

Suchende Liebe.
Roman von Anny Wothe.

- (Nachdr. verboten
den alten Marienkirchhof zu Berit

st ?er Arühlingswind . Wie Veilchendust lo,te der Frühlingswind . Wie Veitchenduft l
^ st>der Lust, und die Kinder, die um den st

^ Rand des alten Springbrunnens auf o
«uen Markt den damals nun eine schmal« Ga
AhKuchhos trennte saßen, jauchzten so la

' Er Jubeln hell über den Kirchhof schallte.
. . Heute ist die Kirche freigslogt . Stolz u
»y HebtIch ihr mächtiger Turm empor, damc

r rag ji« von dunklen Häusern umgeben, w
ern, me ein verborgener Schatz im tiefst
«eigen, weit ab von des Tages Lärm.
«r * Tür der Sakristei , gerade ^
.men tLäßchen gegenüber, das nach der

»n-̂ Weg der zur Sakristei führte, war n
mnchen belegt und mit Frühlingsblumen l

Stimme aus 1
us. die sich vor d

'' vuvcy  me Festwagen ungezogen, a
E hatten. ..wat is det bloß vor'n Zeti
^ man eene eenzige Hochzeit/'

entsteinet« «irre ältere Frau a
ih ganz laut . Se sind w,
- LL « . Lieber?« Dabei tippte sie n

Mgefinster bezeichnendgegen Grs Stirn,
ml!? u>at rs denn los ?" fragte die and«

^ Meder mit leichter UngÄuld.
los is ?" Einsegnung is los , damit

"W 2 D "A "«yer. UN MN vor 'ne Einst
t Paare gleich usf oenmal. Nee,

En Boden nich rum. Haben E
' berhaupt schon mal jesÄhn. Ba

g« der muß froh sind, wenn
IH E eenen doch ooch sauer jeword

>«!er? «oeryaupt schon malE« b«r mutz froh
r°d EsU . die eenen doch ooch

msegnen lasten kann mst
ch Reichen un Vornehmen,
° s-e di7 k?E"-/opp M zerbrechen brauch

Pakt̂ >4 die Välaer-hernehm
lasten Pit 'n Plebs zusamminsegnen! R'atürlich b«

-Eie Bachmeyer, det v
ar st wie st̂ E nrch det een Predigers
üefen is ^ ^ e« ? fsta. det is jewiß: M

„Salten ^ muß et find.«
Frau mal endlich Ihren ekln

Aller̂ietê lagt« der mit Bachme
anu der o -.°Ety ausschauender, ttei
stenschaum seiner Würde soeben>

'nÄsteck̂ / !̂ . letzten Kunden aus dem8Äsenden ^ NE trm«. mit einer w
dvchel schft̂ A^ . den Pferden gegenklug »da wird ia kee SchwmMntftch woll'n.«
4«t. ^ sind een Krnd. aber

det der die lanze Zejend weeß
Mächens WVfenwt DurA -rg stine b""mLNKt läßt — st» Saint Ml Se

Wilhelmchiweiier TMblM S. August LAM
gewichtder Kräfte wieder, das durch unsere
notwendigen Abgaben nach dem Osten sonst
hätte verloren gehen müssen.

Vis dahin — Herbst 1914 — waren also
schon zwei Entscheidungen gefallen: durch
unsere Offensive im Westen 1914 die Ret¬
tung des Vaterlandes vor dem Einfall der
Feinde, durch unseren Entschluß während
der Marneschlacht, in fester Abwehrstellung
den tief in sein Land zurückgeworfenen
Feind ruhig anrennen zu lasten, uns in
Frankreichdefensiv zu verhalten, die Be¬
stimmung des ganzen weiteren Kriegsver¬
laufes.

Damit war der Schwerpunktdes Krie¬
ges plötzlich vom Westen nach Osten ver¬
schoben worden; eine weitere Entscheidung
war dort schon durch die Befehlsübernahme
Hindenburgs getroffen worden; was sie be¬
deutete, ahnte man damals noch nicht;
spätere Geschichtsschreiber werden in ihr aber
die Bestimmung des ganzen Feldzuges
sehen. Das ganze deutsche Volk fühlte, daß
dort vom Schicksal ein Feldherr mit seinem
treuen Gehilfen hingestellt worden war, der
die Rettung aus schwerer Bedrängnis brin¬
gen würde.

Tannenberg, die Schlachtan den Masu¬
rischen Seen ! Das Vertrauen des ganzen
deutschen Volkes gehörte plötzlich und seit¬
dem unerschütterlichden beiden Männern:
Hindenburg und Ludendorff. Und der
Westen mußte ihnen geben, was sie zur Ent¬
scheidungim Osten brauchten; denn ange¬
sichts der ungeheuren Bedrohung im Osten
durch die russische Dampfwalze war es klar
geworden: erst mußte dort Titanenarbeit
geleistet werden, ehe wir im Westen wieder
an ein Vorwärts denken konnten.

So wurde unsere strategischeOffensive
gegen den Osten geboren.

Einzelheiten würden zu weit führen.
Voll von Entscheidungenist die Kampfzeit
von 3V- Kriegsjahren im Osten. Entschei¬
dungen, die alle als Endziel die Zertrümme-
rung des Zweifrontenkrieges im Auge hat¬
ten. Gegen Rüsten, Serben, Montene¬
griner und Rumänen mußten sie ausgefoch-
ten werden.

Die Schlacht bei Lodz legte mit der Ein¬
nahme der Stadt die große russische Offen-'
sive gegen uns aus Polen heraus lahm.
Der Kriegsplan der Entente war in seiner
Wurzel getroffen!

Die Winterschlacht in Masuren fegte die
Rüsten vollends aus Ostpreußen. Der Durch¬
bruch von Eorlice-Tarnow, die Eroberung'
Polens , der Marsch zur Düna, die Zer¬
schmetterungSerbiens und Montenegros,
alles das sind entscheidende bestimmende
Taten.

Der Weg zr. . Türkei über den Balkan
ward geöffnet! Di« Abwehr blindwütiger
Rustenstürms unter Brustilow im Jahre
1916 verhinderte einen von der Entente er¬
hofften Umschwung der Kriegslage, der
Feldzug gegen Rumänien im Herbst und
Winter 1916 machte ihre lrkio Hoffnung
auf eine Aenderung der stralechen  Lage
zuschanden. Dann kam die erste russische
Revolution : auch sie griff entscheidendin
den Lauf der Dinge ein, da sie — wie jede
Umwälzung — störend und schwächend auf
den Organismus Rußlands einwirken
mußte. Zwar gelang es dem Ententesöld-
ling Kerenski, im Sommer 1917 nochmals
die russischen Masten zu wahnsinnigenBlut¬
opfern in Galizien mit fortzureißen— aber
es war Strohfeuer. Abgebrannt, erlosch die
Begeisterung sehr schnell, zerstob durch unse¬
ren Gegenstoßvon Sloczow und löste wilde
Flucht aus. Riga , Jakobstadt und Oesel
waren die letzten Schläge Hindenburgs, die
der zweiten russischen Revolution mit Lenin«
und Trotzkidie Richtung wiesen, in der
allein eine Rettung des Landes noch mög¬
lich: den Weg zum Frieden. Es war schwie¬
rig, Trotzki wollte ihn nicht gehen; die von
Rußland losgelöste Ukraine aber ging ihn.
So mußte nochmals das Schwert gegen
Eroßrußland entscheiden; der Zwang" der
Tatsachen brachte uns den Frieden! Da¬
mit war die östlicheEntscheidunggefallen.
Rumänien konnte nicht allein einen aus¬
sichtslosen Kampf weiterkämpfen, auch Ru¬
mänien mußte Frieden schließen.

Während dieser ganzen Zeit hatte die
Entente im Westen Entscheidungengesucht,
aber nicht gefunden. 1915, 1916 und 1917
hoffte die Entente, durch große Durchbruchs¬
schlachtendie entscheidende Wendung in
Kürze herbeiführenzu können; sie blieb ihr
versagt. Champagne, Artois, Somme,
Arras, Aisne-Champagne, Flandern, Cam-
brai, das sind die Stätten ihrer blutigen
strategischenNiederlagen, ihrer massenhaf¬
ten Vlutopfer, die — zusammengezählt—
in die Millionen gehen! Zu örtlichen, auf
die strategische Eesamtlage einflußlosen
Handlungen sanken ihre grotzangelegten
Durchbruchsversuche herab; — Rußlands
und des Ostens Ausscheiden aus dem Kriege
nahm ihr jede weitere Hoffnung auf eine
Entscheidung. Auch das Hereinziehen wei¬
terer Staaten in den Krieg hatte nichts ge¬
nützt. Italiens Kriegsteilnahme war, im
großen betrachtet, trotz der elf blutigen
Jsonzoschlachten in der Wirkung gleich Null
geblieben. Nach Amerika schaute die
Entente schon seit 1915 aus, nach jenem
Amerika, das hinter der Maske des Neu¬
tralen unseren Feinden für schweresGeld

-EM »»»- »»--« , !, , »

die Mittel zu tausendfachemTods unserer?
Helden lieferte; das sich aber moralisch ent¬
rüstete, wenn wir eines jener Schiffe, das
solche Mittel völkerrechtswidrig transpor¬
tierte, versenkten.

Unser uneingeschränkter U-Boot-Krieg
vom Februar 1917 schuf daher eine drin¬
gend notwendige Entscheidung: die Klärung
der Frage, wie sich Amerikaverhalten sollte;«
er riß Wilson die Maske vom Gesicht; auch
dieses Land, dessen wirtschaftliche und mate¬
rielle Kräfte nicht unterschätzt werden sollen,
trat nun im Frühjahr 1917 offen in dis
Reihe unsererFeinde. Es ist Amerika, oder
vielmehr seinem Präsidenten, jetzt zweifellos
ernst mit der Hilfe für die Entente. Aber
bei Beurteilung der Frage, was entscheidend
ist, der U-Boot-Krieg oder Amerikas Kriegs-
tetlnahme, fällt diese Ueberlegung zu¬
gunsten des U-Boot-Krieges aus.

Wir mußten ihn wählen, trotz oder viel¬
leicht sogar wegen Amerika. Letztereskann
in diesem Kriege nimmermehreine Entschei¬
dung erzwingen; es kommt zu spät. Selbst
wenn es seine Transporte vervielfacht, wenn
es eine oder zwei Millionen Menschen
schicken würde, — ein Ersatz für die vielen,
vielen Millionen, die die Entente verloren
hat, kann nicht gefunden werden.

Unser U-Boot-Krieg dagegen ist ent¬
scheidend. Es gilt nicht zu fragen, wann,
sondern nur zu wissen, daß er entscheidend
wirkt.

Noch bevor wir im Frühjahr dieses Jah¬
res zur Offensiveim Westen schritten, zeigte
sich im Herbst 1917 bei beginnendemVerfall
des Ostens ein Vorläufer unserer gewaltigen
Kraft in unserem und der Verbündeten
Feldzuge in Italien . Der Durchbruchshieb
von Flitsch-Tolmein, der bis zur Piave
durchschlug, entriß den Italienern 3000 Ge¬
schütze, brachte ihnen einen Eesamtverlust
von 500 000 Mann ein; somit war Amerikas
Hilfe, so hoch sie je angespanntwerden mag,
schon damals nur ein mangelhafter Ersatz
des der Entente vielfältig Verlorenge»
gangenen.

Unterdessenbrach am 21. März 1918
unsere Offensive im Westen los . Wie die
Ereignisse bis jetzt gezeigt haben, ist die
deutsche Führung und der deutsche Soldat
bei nur annähernderGleichheitdes Kräste-
maßes jedem Feind unbedingt überlegen.
Das haben wir den Feinden in der großen
Schlacht in Frankreich, bei Armentieres, an
der Lys und am Kemmel, im stürmischen
Siegeslauf von der Aisne bis zur Marne
und im siegreichen Vorstoßwestlich Soissons
gezeigt. Weitere Taten werden sich diesen
ruhmreichenSiegen zugesellen und werden
schließlich uns das bringen, was wir mit fel-

natürlich — un det der Baron v. Hessensteinmit

eens sollte man bloß so wat mal wollen , da
möchte«ick mal sehen, wat passierte; aber die Rei¬chen natürlich, die machen sogar den lieben Herr¬
gott 'n T vor 'n ll . Wer 't Jeld hat. der kann
n danzen sehn.«

„Ach", sagte der Barbier Bachmeyer mit
einem langen Gesicht und einem sorgenschweren
Blick. .Also noch nich mal 'n Hochzeit! Ick sachte
weil de ÄppelWmmvl det Blumen jewinide usf
de Tolle haben un die langen Schleesen, da wüßte
'ne Braut in de Kutsche sitzen.«

„Dachmeyer, Sie sind ooch nich een bitzken
Helle. Wat nich is . kann noch werden, denken
Sie an de Müllern !«

.Mat ? Sie meenen, der jrosie Irasaffe von
'n Baron, der immer so hochnäsig out , un den
Kommerzrenrat seine? Nee. Müllern , Sie dun
mir leed. Der Kommerzienrat mutzt« ja Tinte
jesoffen haben, wenn er ost zujibt . Wissen Sie
denn, wie 't Lei Majors steht? Nee, Müllern,
det wsetz ick besser. Nischt von Nischt bleibt
Nischt, und der Kommerzienrat is doch ooch kesn
Waisenkind nich, der weetz jenau, wat er will,
und det er rechnen kann, det hat er bewiesen,
seitdem er als Schlosserjeselle nach Berlin mm
und jetzt halb Berlin ihm jehört.«

„Na, Bachmeyer. Sie übertreiben wieder —
>lb Berlin ! — Na M, reich is er ja, aber wissen

e . inwendig da is bei dem ooch Hungerleider
mein Jemüt «. Hab'n Sie 'n schon mal jesehn,
wie er immer kiekt? Brr ! Resneweg furchten
kent A mir vor ihm. Aber wat Sie von de Zun¬
gen von dem Baron sagen, da haben Sie aus¬
nahmsweise recht. Et find insamigte Bengels,
namentlich der stützte, der Schlogdot."

„Das ist nicht wahr , Sie lugen«, sagte da
-ich eine Helle Kinderstimme, und ein etwa

... . is elfjähriges Mädchen mit dicken brau¬
nen Locken und hochroten Wangen bahnte si,
kräftigen Fäusten ihren Weg durch di«
Menge . „Gerd ist gar nicht infam , und
ist er auch nicht. Er hat mich schon oft i , .
ten gefahren, und Mutter sagt, er hat ein gutes

Mit blitzenden Blauaugen , in denen große
Tränen des Zornes funkelten, stand die Kleine
vor der robusten Frau , die einen Augenblick das
kleine Mädchen erschreckt ansah, dann aber laut
lachte.

„Is et dis Meeglichkeet, Dachmeyer, det ts
ja Bergern seine. Na . wenn Dein Alter wüßte,
det Du Dir hier rumtreibst, Bille , denn jibt et
Senge . Verstanden? Scher Dir zu Hause und
las? sich die noblige Bagage alleene verteidijen.
Ick sebe keenen Dreier vor solche Leite.'"

Sibylle Bergers klein« Brust hob sich mit
einem schluchzendenLaut , dann aber senkte sie
tief das braune Köpfchen, und glühende Scham¬
röte bedeckte das offene, rosige Kindergesicht.

,,Na , laß et man iut sind, Dille , sagte der
Barbier begütigend, sein« dürren Finger über
die Wangen der Kleinen gleiten lastend, „die
Müllern hat von jeher een Schandmaul jehabt,
un uff die Reichen is sie nich iut zu sprechen.
Et is ja scheen, det Du Dir der Leit« annimmst,

bei die ja Deine Mutter wohl jedient hat . Jetzt
loofe aber weg , sonst kommst« noch unter die
Zäule .«

Sibyll « huschte beschämt von dannen. Wenn
das die Mutter wüßte, daß sie hier vor der Kir¬
chentür herumlungerte , wo ihr die Mutter doch
verboten hatte , her zu gehen, weil di« Mutter
meinte , wenn Hsstensteins sie nicht ausforderten,
dürfte sie nicht mrt zu der Einsegnung.

Ach. und Sibylle hatte «s sich doch so bren¬
nend gewünscht, gerade dies« Einsegnung zu sehen,
und nun war sie gerade dazugekommen, wo die
Grünkramhändlerin, die alte gräßliche Müllern
und Darers -Barbier so böse über ihre Freunde
sprachen.

Sibyll « unterdrückt« mühsam «in Schluch-
sn, während sie um die Kirche herumhuschte, bis.-in zu der großen, schwarzen Tür , vor der das

mächtige, alte , steinerne Kreuz stand.
Das Kind warf einen scheuen Blick nach dem

Kreuz -herüber. Wo es stand, just an der Stelle,
hatte man einst — so ging die Sage — «inen
Mann erschlagen, dessen arme Seele nun serr
Jahrhunderten des Nachts um di« Kirche irrte
und klagte Md seufzte und durch die hohen Ktv-
chensenster guckte, wenn der Mond hineinschten.

Sibyll « schauerte leise zusammen, als sie mit
ihren kleinen Händen mühsam das schwere Tor
öffnete und sie nun allein in der großen Vorhalle
mit den schrecklichenBildern stand. Sibylle
wußte es wohl , es war der berühmte Holbeinschs
Totentanz , von dem Hestensteins schon so ost ge¬
redet hatten , und daß es ein großes Kunstwerk
war . Sie hatte auch die grotesken Gestalten, die
ihr da von den Wänden «ntgegengrinsten, schon
oft gesehen, aber nie waren rhr die Gemälde so
gräßlich unheimlich erschienen, als heute.

Das kam wohl , weil sie so heimlich ganz
allein in die Kirche schlich?

Das kleine Mädchen faltete betend die
ände. Aber wenn es auch sein Leben gelüstet

hätte , es mußte weiter.
Auf den Fußspitzen lautlos , daß si« niemand

hören konnte, huschte sie in die hohe, -halbdunkle
Kirche.

Wie seltsam das war . Ganz am Ende, dort,
wo der Hochaltar stand, bei den herrlichen, bun¬
ten Fenstern und den prachtvollen Bildern,
flammte ein ganzes Meer von Licht und überall
dufteten Blumen , herrliche, märchenschöneBlu¬
men in verschwenderischerFülle . Sibyll « ritz
di« großen- Blauaugen fast erschreckt auf . Die
hatte es sich gleich gedacht, daß die Einsegnung
ihrer Freunde Gerd und Rochus von H-esten-
steiu wunderschön sein müßte, aber so herrlich
hatte sie es sich doch nicht vorqestellt. Wie das
duftete nach Flieder , Maiglöckchen und ,Veilchen,
wie die Kerzen flimmerten und wie prächtig die
Musik war. die sanft von den Emporen hernieder¬
schwebte. „Halleluja !" scholl es im Chore und
Sibylle sang laut und andächtig mit.

Ihr braunes Kattunröckchenhatte sie ängst¬
lich, um nicht gesehen zu werden, über den Kopf
gezogen, jetzt glitt die Kleine wie ein Schatten
an den alten Grabdenkmälern, welche die Wände
schmückten, vorüber und stand endlich, hoch aüf-
atmend, dicht vor den Stufen zum Hochaltar.

Ihr Blick schweift« zurück in das Schiff der
Kirche. Es waren nur wenig Leute anwesend,

aber die große, starkknochigeFrau , die dort so
sicher mit d«m lichtbraunen, glattgescheitelten
Haar saß und andächtig aus einem großen Ge-
mngbuch sang, die kannte Sibyll «. Das war ihre
Mutter , und wenn di« st« Hier sah, dann setzte es,
wie Meister Bachmeyer ganz richtig vorhin be¬
merkt hatte, wirklich ..Senge"

llle duckte sah unwillkürlich hinter eine
Bank. Da hatte sie, aus den Knien liegend, «inen
schönen Platz, von dem aus sie alles , was am
Hochaltar vorging , beobachten konnte. Da stand
zuerst der berühmte Prediger Dr . Müllensiefen,
von dem die Müllern erzählt hatte , daß, wenn er
redete, Teufel weinten und Engel lachten und er
sprachgar viel« schöneSachen, die Sibylle zwar
nicht alle verstand, die sich aber sehr feierlich an¬
hörten. Er hatte schwarzes, alattgeschetteltes
Haar und ein blasses Gesicht. Die Augen sahen
nicht gerade aus , sondern mit einem seltsumen
Blrck an die vor ihm Stehenden vorbei , wie tu
weite Fernen . Und vor ihm Gerd und Rochus,
mächtig sein, wie Sibylle empfand, mit Frack
und Zylinderhut und Veilchen im Knopfloch und
zwischen ihnen da standen zwei Mädchen, große,
schlanke Gestalten, die hatten langstielig « Rosen
m den Händen, wunderschön sahen sie aus , die
beiden Kommch-zienratstöchter Ruth und Eva
Dürrberg, in den langen , Weppeuden , seidenen
Kleidern . Die eine blauäugig , lichtblond, mit
einem rot-goldenen Schein, über dem Lockenge¬
ringel . Die ander« tiefschwarz, mit großen,
flammenden Atmen, blassem, gelblichem Teint
mit königlicher Wallung.

Sibylle empfand das alles nur dunkel, aber
«in Gefühl wie von Neid und Schmerz, voll tie¬
fen Wehs und bitterer Verlassenheit irrte durch
die Kinderssele. .Mie lieblich ist's , wenn Brüder
einträchtig beieinander sind , kam es von. . . . den
Lippen des Predigers . Sibylle senkte das Locken-
köpschennoch tiefer . Du lieber Gott , wenn der
Priester wüßte, wie oft sich Gerd und Rochus

>p«n

,S . ,
zankten! Ein « heiße, qualvolle Angst quoll in
der Kinderseele auf.

Wie fremd ihr plötzlich dort die lustigen
Spielgefährten waren , und wi« die Gegenwatt
der beiden schönen Mädchen, die sie doch -so gut
kannte, sie beängstigte.

Nun sprach der Prediger den Segen über die
vier Kinder, di« dort zusammen vor dem Altar
standen, und Sibylle war es plötzlich, als sei je¬
mand gestorben.

Mächtig brausten fetzt die Ovgellöne empor.
Langsam verklang der Gesang vom Chor: „Selig
find, die reinen Herzens sind , dann schritten die
beiden Mädchen, gefolgt von den schlankenIüng-
lingsgestalten , denen sich die Eltern und ein'

" " dicht an

.angstvoll
großen Augen verfolgte es zede Miene , jede Be¬
wegung der langsam beim Orgelklang Dahin-
schreitenden. Die Schleppen der beiden Mädchen,
fegten die blühenden Myrtensträußchen und die
VsilchenLlüten, mit denen der Boden bedeckt war,
zu einem dichten Knäuel zusammen, und aus
Sibylles Kindsrauqen tropften die Tränen dar»
aus, die ersten Tränen bittersten Schmerzes, tzte
st ein Kind gewehrt-
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sive im Westen erwarten : den Endsieg.

Um ih « zu erringe ^ um die feindlichen
MjNionemngsssn mH ihrem MiMonsnmare^
riss jeder Art der Endentscheidung gefügig
zu machen, gilt er. in fortlaufenden Schlägen
ihre Kraft , ihre Reserven und ihr Material
so zu schwächen , Hatz schließlich die Masse zer¬
mürbt und zerschlagen ist . Dazu dienen
unsere jetzigen großen Angriffe . Wenn wir
so weit find , dann werden wir das Feld
offen finden , werden in letzter gewaltiger
Entscheidung uns den Weg zum Frieden er¬
zwingen . den bisher immer noch der ver¬
brecherische Starrsinn der Feinds verram¬
melt hält.

Deshalb eröffnst uns das fünfte Kriegs-
sahr günstige und ruhmvolle Aussichten.
Wir werden es schaffen!

Die Technik
unseres Flugwesens.

Einen lehrreichen Einblick in die Wun¬
der der vollendeten Technik unseres militä¬
rischen Flugwesens erhielten die Vertreter
der Presse , die von den kommandierenden
General der Luftstreitkräfte , v . Hoeppner,
und dem Inspekteur der Fliegertruppen,
Siegelt , zu einer Vorführung auf dem DL-
beritzer Flugplatz eingeladen waren . Seit
einer gleichen Vorführung vor anderthalb
Jahren hat die Entwicklung der Flugwaffe
erneut bedeutsame Fortschritte gemacht dank
dem erfinderischen Geist der Ingenieure,
dem die Präzisionsarbeit der deutschen In¬
dustrie in der Ausführung der Erfindungen
verständnisvoll folgte . Technische Einzel¬
heiten zu erläutern , verbietet der Zweck
unserer Militärfliegertruppe , aber schon die
vielen durch °die Heeresberichte bekanntge¬
wordenen Gattungen unserer Fliegertrup.
pen , der Schlachtgeschwader , der Jagdstaf¬
feln , der Artillerieflieger , Infanterieflieger,
Marineflieger usw . lassen die vielseitige
praktische Verwendung der Flugwaffe im
Kamps , in der Aufklärung und in der Ab¬
wehr erkennen . Das Fliegerkorps ist nicht
nur eine notwendige Ergänzung der Kampf¬
truppen aus der Erde , sondern selbst eine
erfolgreiche Kampftruppe geworden , die in
der heutigen Kriegführung unentbehrlich ist.

Mit der Art und dem Zweck ihrer Ver¬
wendung hat die Ausgestaltung und die
Ausrüstung der Flugzeugs , der Flugzeug¬
führer und der Beobachter erstaunliche Fort¬
schritte gemacht . Auf der einen Seite find
die Ausmaße der Flugzeuge des neuesten
Typs , wie sie z. V . bei den Angriffen aus
Englands Küsten und Städte verwendet
werden , geradezu ins Riesenhafte gewachsen,
nur vergleichbar der Steigerung der Größen-
verhältnisse in unserem Schiffbau , auf der
anderen Seite ist die Manövrierfähigkeit
und Schnelligkeit der kleinen Eindecker und
Einsitzer in dem Grade gesteigert , daß Steil-

Luft fast miß eine lustige Spielerei anmu¬
ten . Eine Fülle von Apparaten . VM An¬
griffs - und Ahwehrwasfen ist dem Flieger
dienstbar : durch die Funkentelegraphie , durch
Lichtsignals , durch die er Mitteilungen zur
Erde entsendet oder Befehle von dort emp¬
fängt , steht er in ständiger Verbindung mir
der Kampflsrtung , die Panzerung des Flug¬
zeuges schützt ihn vor den Angriffswasfen
des Feindes , dis eingebauten , nach allen
Seiten wie eine SchisManone drehbaren
Maschinengewehre , die mitgeführten Bom¬
ben , die mit der Zeit sich von der Hand¬
granate kleinsten Kalibers bis zu torpedo-
artigen Bomben von 300 Kilogramm Ge¬
wicht ausgewachsen haben und die mit Hilfe
sinnreicher Zielapparate abgeworfen mei¬
den , befähigen ihn zum wirkungsvollsten
Angriff . Die photographische Kamera ver¬
zeichnst selbst aus großen Höhen in genaue¬
ster Wiedergabe die Stellungen der Feinds,
ihre Truppenansammlungsn , die Eisenbahn¬
transporte , den Umfang der Munitions¬
lager usw.

Es ist selbstverständlich , daß auch die
Flugwaffe unserer Feinde im Kriegs weiter
fortgeschritten ist und dis zahlenmäßige
Ueberlegenheit der feindlichen Flugzeuge
können wir nicht wettmachen , aber das ame¬
rikanische Märchen von der Ueberschwem-
mung Deutschlands mit Tausenden von
Flugzeugen ist bislang so wenig zur Tat¬
sache geworden , daß der Angriff der ameri¬
kanischen Flieger auf Koblenz nicht mit
amerikanischen , sondern mit französischen
Flugzeugen versucht wurde , und was uns
an Zahl gebricht , wird reichlich ersetzt durch
das größere Geschick und den Kampfesmut
der deutschen Flieger . Ein Schutz unserer
Heimat vor feindlichen Fliegerüberfällen
durch eine vollständige Lustsperre ist uns
nicht möglich , dazu sind der Etagen in der
Lust zu viele , aber dieser Schutz liegt wie
beim Heere auf der Erde , so auch in der
Luft in der Front selbst , wo die deutschen
Flieger ihre unvergeßlichen Heldentaten
verrichten.

Ein Besuch auf Helgoland
im Kriege.

2, Auf und in dem Oberland.
Ein Bergwerk in der Nordsee ! Ein

Werk in einem Berge oder eine unter¬
irdische , von vielen Menschen besiedelte
Höhlenwohnung allergrößten Stils . Oder
auch ein ungeheurer Termitenhügel . Für-
wahr , man weiß nicht , welcher Vergleich am
passendsten erscheint , wenn man das unter¬
irdische Helgoland schildern will . Wem sich
Gelegenheit bot (nur wenige werden sich
dieses Vorzugs rühmen können ) , während
des Krieges das Leben im Innern des roten
Felsens in Augenschein zu nehmen , dev
staunt , sinnt und ratet nach irgendeiner

Vaterland , ja in der ganzen Welt nicht vor
Händen ist , Soll man Helgoland nun einem
riesigen , mit Tausenden »on Matrosen be¬
setzten Großkampfschifs vergleichen , oder
einem unterirdischen Wunder de ? Technik?

Schon aus dem Oberland selbst gibt es
für den Fachmann wie auch für den Laien
mancherlei Interessantes zu schauen . Schein¬
werferstände , die elektrischen Sonnen des
Menschen , mit denen grellblendende Licht¬
kegel in dunkler Nacht auf das Meer hin¬
ausstrahlen und einen etwa herangeschliche¬
nen vorwitzigen Feind des schützenden Ge¬
wandes der Finsternis entkleiden . Batterien
und wieder Batterien . Ihre kleinen , großen
und ganz großen Geschütze sollen allen mög.
lichen Zwecken dienen , dem Fernkampf mit
feindlichen Großkamvffchissen , der Luftab¬
wehr und der Vernichtung einer etwa über¬
raschend nahenden Landungsabteilung de?
Feindes . Die Mannschaftsunterstände be¬
rühren angenehm durch eine mustergültige
Sauberkeit . Por einer Feldwsbelwohnung
grüßt den Wanderer ein terrassenartig an¬
gelegter „Garten " . Einen Meter im Ge¬
viert groß , der Boden gibt einigen winzigen
Blumen Lebensfähigkeit . Um das Ganze
eine Muscheleinfassung . Die rührende Vor¬
liebe unserer Marineleute für die Natur.

Drüben winkt der hohe Lenchtturm . da¬
neben Funkenmasten und Signalstation,
Baracken und Häuser . Letztere teilweise
„erniedrigt " , d . h . ihres allzuhohen Giebels
beraubt , um freies Schußfeld zu bekommen,
für den Fall , daß . . . 4 Jahre wartet dis
Helgoländer Besatzung bereits sehnsüchtig
aus diesen Fall , der nicht eintreten will.
Die „große , unüberwindliche , meerbeherr¬
schende" Albionslotte hat bis jetzt auf
nähere Bekanntschaft mit den Helgoländer
Brummern verzichtet . Erst einen einzigen
Schuß sind sie während des Krieges losge-
woxden , als ans 22 Kilometer Entfernung
einmal einige englische Kreuzer auftauchten
utzd schleunigst nach dem ersten Willkommen
verschwanden.

Durch eins sehr enge Luke klettert man
in das Innere des Felsens . Ein langer
asphaltierter Gang öffnet sich dem Blick.
Ringsum Nacht . Spärlich erhellt durch elek¬
trische Glühbirnen . Munitionskammern,
wuchtige Unterbauten der schweren Ge¬
schütze, Geschoßfördsrungsanlagen , unzählige
Kisten mit dem eisernen Proviant , der - die
Meerfestung selbst bei längerer Unterbre¬
chung der Heimatverbindung ernähren
kann . Mannschaftsräume , in dis nie ein
Sonnenstrahl des Tageslichts , nie ein Luft¬
zug frischer Seebrise dringt . Das Festungs¬
lazarett , eine vorbildliche großzügige Sta-
tion . Taghelles Licht flutet von starken
Lampen durch den Raum , blitzblanke In¬
strumente glitzern in der weißen Beleuch¬
tung . Warm - und Kaltwasserleitungen
zeugen für die neuzeitlichste Einrichtung.

MMVW M RokiWMNM MS S
kenräume . Verwundete könnten hier
denkbar besten Behandlung gewiß st^

Ein paar Schritte weiter kommt mc>„
einer der vielen unterirdischen Küchen °
rydtz wird dis Abendsvvvy aysgeL
Braun , dickflüssig , sehr wohlschmeckend. -
koste und rann den Artilleristen die y
stcherung geben , daß derartige warme s
rung auch in der Reichshauptstadt sehr ^
geschätzt werden würde . In der Bii
rattern einige Maschinen , mengen Meh! «
kneten dicken Teig . Und in dem htz
Raum liegt der köstliche Geruch friß,
Brotes , das in mehreren tausend Stück i
lrch hier gebacken wird . Endlos eM
der Gang , unübersehbar die Vorräte
Granaten , Kartuschen , Zwiebackkisten , P
viantfässern usw.

Es geht «in Stockwerk tiefer . Ms
derselbe Gang und fast dieselbe Anlage §
oben . Die lange Wanderung beginnt
ermüden . Da bringt «ine neue Tn,
wiederum abwärts . Neues . HochinteW
tss ist hier zu sehen . Man tritt W
Uebsrrqschung in einen der Mascha
räume . Viel Kraft und Energie wird,
Helgoland gebraucht . Por allem PnU
und elektrischer Strom . Das Schwenken-
schweren Geschütze, das rasche HeranbriH
von Munition , die Beleuchtung , Ventil
tion , Wasserversorgung , Heizung , Teleph,
Funken - und Telegraphenanlagen , Atz,
einrichtungen , Befehlsübermittelungsanl
gen , Scheinwerfer , alles schluckt und
Kraft , die zum größten Teil in diesen >
bombensicheren Räumen erzielt wird.
Elektrizitätswerk mancher kleinen Ci«
kann sich mit einem dieser Maschinenriiu
kaum messen . Es schwirrt und summt . H
Inbegriff der in der Marine sprickmöiji
chen Sauberkeit des Materials . Das
zert , blinkt und glänzt , daß selbst der K
mann seine Helle Freude hat . Fast «
Dutzend Maschinen zählt man in dich
Raum . Eine der Herzkammern der Ich
deren Pulsschlag Leben und Getriebe
deutet.

Später war es mir vergönnt , ein sch
res Geschütz zu besichtigen , als die Bedi
nungsmannschast gerade exerzierte.
Hebeldxuck , ein Drehen eines kleinen S
und der Riesenturm dreht sich spielend , d«
gewaltige Geschützrohr hebt und senkt s,
fast so schnell wie das Winken einer Ho
Die zentnerschweren Granaten schwel
heran . Verschlüsse fliegen aus und zu,
ken schrillen , Telephone arbeiten,
mandos ertönen und über all diesem vis
verzweigten , vielverzwickten Mechanism
liegt solche selbstsichere Ruhe , solch exa!
Inemandergreifen der einzelnen 5
in die Riesenmaschinerie , solch wunderbai«
Zusammenwirken von Menschen und W
schinen , daß man es nur herzlich bedam
kann , daß die Engländer ihren Erfahrung

Am Ausgang der Sakristei aber standen jetzt
zwei Männe « und drücken sich nni
Blick ' ' . "_die Hände , während sie verfolgten , w« ihre
Gattinnen mit den Kindern in die bereitstehsn-
den Wagen stiegen. Der eine , eine mittelgroße,
feingliedrige Männevgestalt . in tadellosem Aivil-
an -zug, sah mit einem etwas lauernden Blick der
schwärzen, stechenden Augen in das bewegt blik-
kende Antlitz des vor Hm stehenden , grotzge-
wachsenen Mannes in Majorsuniform , der letzt
mit fast bebender Stimme zu Hm sagte:

„Und so hoffe ich denn , mein liebe« Herr
Kominerzienva ». daß die freundschaftlichen Bezie¬
hungen , dis wir heute durch die gemernschattliche
Einsegnung unserer Kinder wieder besiegelt ha¬
ben . zwischen unseren Häusern und -unseren Fa¬
milien fortleben und wachsen und gedeihen mö¬
gen , um allen zum Segen ."

Ein leises , M spöttisches Lächeln huschte um
die schmalen Lippen des Kommerzienrates , di«
von einem leicht ergrauten Vollbatt umrahmt
waren . .Mein lieber Baron " , sagte er kordml.
dem Major auf . dis Schulter schlagend, „an wn»
soll «s nicht liegen , wenn alle Wünsche und
Träume sich nicht so erfüllen , wie Sie es vielleicht
mÄtzdsn. Sie kennen ja meine Mädels . Na.
und damit Gott befohlen . Die lange Rede des
Muffen hat mir Durst gemocht. Auf Wiedsr-

lieber AH ' hH Hand , gM >W

Cr warf eine Kußhand in den Wagen , aus
dem sich soeben das bleiche Antlitz der Gattin des
Barons von Hessenstein neigte , der Major stieg
mit seinen Söhnen dazu und unter Grüßen und
Winden der Insassen sW « auch der Wagen des
Kommerzienrats mit Frau und Töchtern van

Die Grünkram Händlerin , die Müllern , seufzte
ganz laut «Ser .Las Ietue " wie sie sagte : ,Ha-

LS ««K
..Nee, Bachmeyer , det is ja der reene Heimtß-

nmrki . Soo '-ns Leite , et is ja eene Schande ."
.Halten Sie Ihren Rand . Müllern , sonst

fliegen Sie noch nm vier Wochen rinn " , entzwg-
nete Bachmeyer bedächtig, das Rasierbesteck ststsr
unter den Arm nehmend , ,pvat jenen uns de
vornehmen Leite an . et is jradezu lächerlich, det
-wir hier stehn M Wn . wat der Letzte vor n
Knopp an n Rock hat , Na , meine Kunden rver 'n
scheene warten . Da musiia mir Be-ene machen.

Bald lag der alle MarienkirchlM still und
einsam . Niemand achtete -auf das kleine Mäd¬
chen, das , ihr braunes LockeuköxsMn fest gegen
dH alten Mauern de« Kirche gepreßt , am M-
dnen Kreuze stand und zornig mit der kleinen
Faust große Tranetzttopfen aus den Blau -augen

„Nickt mal -anMsthen -hat . «k -mich, der Gerd,
nM mal zuge,tickt Hat er mir " quoll es bitter
in der Kruderseele auf , „und ich Hab chm doch

Dw

Ueber den alten Marienkirchhof wehte der
FrMtnaswind . Veilcheniduft lag noch immer
rn der Luft und ein Lenzgewitter zog am Him¬
mel aus . -

An diesem ftühlinasdustigen CinsegnunHS.
tag Gerds und Rockes von Hessenstein m
Sibylle Berger - fünf Jahve später immer denken,
-als sie an einem taufrischen Frühlingstags der
Großmutter der beiden Hessensteitzs zu süßen

Kinderm -me schlangen sich wie httsesu-
um das alte , steinerne Kreuz , das einst
iihn« errichtet war für -begangene Schuld -.

Sibylle empfand kein Grauen mehr davor.
Bas Kreuz erMen ihr « je ein HM , wie ein
sicherer Anker , - » --- .

chkNd
zur

— .. . an den sie sich klamm«M mußte,
„Gerd ", schluchztesie auf . dann aber lief sie, so
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und nur mit halbem Ohr zuhörte , was dre alte
Frau erzählte.

Sibylle hockte auf dem Fenstertrrtt der gro¬
ßen . altmodisch eingerichteten Stube -mit den blit¬
zenden Mahagoniinöbem und sah mit ihren gro¬
ßen Bla -uaugen wie geistesabwesend zu der alten
Frau auf , die in ihrem bequemen Großvaterstuhl
am Fenster sah und jetzt mit alten , .Mernden
Ungern liebkosend über das braune Haar de«
Mädchens streichelnd sagte:

„Du bist nun sechzehn Jahr alt . Bille , Du
mutzt was lernen . Mein seliger Mann sagt«
immer — Du hast ja meinen seligen Mann nicht
gekannt , Bills — aber er war ein guter Mann,
ein schöner Mann , ein feiner Mann — „Arbeit
macht das Leiben süß."

„Und Faulheit stärkt die Glieder ", lacht«
eine frische Stimme dazwischen, „Ich glaube gar,
Großmutter , Du predigst schon wieder . Ader
wem haben wir denn da ?"

Aus dem Dunkel des Nebenzimmers , das nur
durch ein paar verblichene Wollvorhänas von
dem großen Gemach getrennt war , taucht« «in
Jüngling stopf mit großen , strahlenden blauen
Augen auf , «in Übermutes , sonniges Lächeln
um die von . einem dunkelblonden Bärtchen um»

schatttt ^ mix denn dg ?" wiederholte er,
„darf -ich- kommen. Großmutter ?"

„Nur herein , Gerd , sagte di« alte Frau , Md
strich mit ihren Dürren Fingern die schwarze,
mMernde Ssidenrob « glatt , die in unzähligen
Falbeln ihre kleine Figur umhüllte , „es O ja
bläß die Bille ."

„Ach, die Bille " , lachte Gerd , nähertretend,
" . „ daß ich Dich endllch einmalhon,„na . das ist . . . . . . _ -

wiedersehe. Wo hast Du denn immerzu gesteckt?"
Sporenklixrend schritt der junge Mann in der

kleidsamen LeutmUtsuniform des Garde -Füst-
lier -Regiments über den Teppich mit den großen,
altmodischen Blumen dem Fenster zu, von dessen
breitem Tritt sich jetzt Sibylle erhob.

Die schlank«, hochaufMchossen« NMchMge-
stalt stand aufgerichtet vor dem jungen Offizier.

Hand in die dargereichte Gerdsals sie ihre H
legend Mts:
. . "IG bin ttimmer hier -gewesen, ganz sy wie
sonst,' nur .Du warst nicht da ."

„Stimmt ", lachte Gerd v. Hessenstein, sich
sporsnklirrend auf dem Absatz -hsrumdreyend,
was die Großmutter zu einem erschrecktenMahn¬
ruf , Mren Teppich zu schonen, veranlaßt «.

„Der verfluchte Dienst . LiebesmWer . Ren¬
dezvous , Kindchen, und all so'n Zeug , Uber um
des Simmels willen , Mädel , wie stehst Du denn
aus ? Was haben sie denn mir Dir angestellt ?"

Sibylle senkte die Auge » erschrecktzu Bodsn.
Die ist doch hegte ein '

die Großmutter «tu , „i
daß am Palmsonntag . . .iMst̂es.aLr nMMK LMM«MM ."

. . . !>>M,
.. . Donnerwetter ! Also darum

dar Auszug! Brrr ! Du sichst ja aus , als woll¬
test Du zur Leichs, Bille . Natürlich Habs ich die
ganze Gtzose verbummelt . Also, holde Gespielin
meiner Kindheit , -meinen „Merherzlichstein !" —
Den Blumenstrauß kannst Du Dir denken, dafür
hat der biedere Rochus doch gewiß gesorgt, der
vergißt so was nicht."

„Nein ", sagte Sibylle mit strahlendem
Lächeln. „Rochus hat mir wundervolle -Veilchen
gebracht . Mutter hat gescholten. Sie ineint , es
wäre zu kostbar, di« Hälfte hätte es auch getan ."

„Natürlich , Deine biedere Alte ist ein Spar-
wsib , das weiß ich am besten aus meiner Fahn-
richtsM -t , wo rch sie jede Woche anpumpte und
sie mit jede Woche eine schrecklicheRede hielt,
ehe sie -mir den „Dahler " , ein einziger „Dahier ",
Dille , war es nur , immer feierlich in Seidenpa-
pier gswickelt. überreichte ."

Die -alte Frau in ihrem, Ssrgenstuhl seufzte
tief auf . Sie Ichoh ihre mit dicken, gelben Vand-
schleifen besetzt« Haube , die -das alte , runzeiige
Gesicht umgab , etwas fester, und aus den guten,
-lichtarauen Augen traf ein fast feindlicher Strahl
den kecken Gnkelfqhn, der sich vor dem großen Ma-
hagoni -SpiMl , zwischen den beiden Fenstern des
Zimmers , behaglich seinen hübschen Schnurrbart
strich.

„Es ist nicht nett von Dir , Sibylles Mutter
ihr sauer erworbenes Geld für Deine leichtfer-
Msn Streiche aus der Tasche zu ziehen. Gerd.
Wenn Papa das wüßte , -dann würde es Dir
schlecht gehen ."

„Großmutter " lachte der iM -ge Offiz,« ,«,
„liebste, einzigste Großmutter , -das verstehst Du
nicht, absolut nicht , Du sollst es auch nicht vor-
stehen. hörst Du . Alte ! Vergnügt wollen wir
sein, vomben-vergnügt ."

Dabei hatte er mit einem einzigen Ruck die
alte , kleine Fra -u aus dem Lehnstuhl gerissen, s«
wie ein Kind auf seinen Arm gehoben , und nun
tanzte er mit serner leichten Last in oer Stube
umher , daß die vielen Falbeln des schwarzen
Seidenkleides nur so flogen.

Sibylle mußte , trotzdem ihr die Großmutter,
die mit den dürren Händen und Beinen schreiend
um sich schlug, leid tat , lachen, wagte es aber doch
nicht laut.

„So . Großmutter " , sagte der Leutnant end¬
lich atemlos , „jetzt gib mir eiben Kuß . -aber
schone dabei Deine einsam« Pappel " , — damit
meinte er den einzigen Zahn , den die Alte noch
im Munde hatte — „und pump mir zwanzig
Mark ."

Die alte Fratz , die keuchend tzltd pustend wie.
der in ihrem Lehnstuhl sah, warf Gerd einen bit¬
terbösen Blick zu.

..Infamer Bengsl " , sagt« ste « bost. „Bon
mir Mt Du nichts zu besehen. Ich HÄ« selber
nichts ."

„Ach, Gerd" , sagt« Sibylle , ganz rot wer¬
dend . ,,ich kann Dir das Geld geben . Vater hat

'. . geGenft und Groß-mir ein blankes Goldstück
mama war auch so gut.

„Da haben wir die RaLsng,rotzmutt«r" . -lacht«
Gerd , „ihren leibhaftigen Enkel laßt st« darben -,
und Wen , kleinen Madels , die sie von Gott Md
der Welt nichts angshen , macht sie -Geschenke.
Wse.  ÄUW . MMs DEiW MMMM. WW

wenn ich es von Dir nehme, dann habe ich,."«
Großmüttern ausgewirtschaftet . Nicht wahr , M

„Es ist schrecklich" , seufzte die alte M
„kein Respekt vor dem Alter , so'n Saus« «
so'n Luftikus . Du brauchst nicht traurig zu s
Bille , daß er das Geld nicht will . Ich HM 6
nid zugegeben. Es ist ja geradezu -Hrmmel-I
end , wie der Bengel allen Leuten das Geld
der Tasche -lockt. Schäme Dich. Gerd !"

„Aber Madame Biermann " , entgeamlk . ,
iunge Mann scherzend, den Namen qebrmchA
den die Großmutter allein in der Anrede
det«, obwohl es -längst nicht mehr modern '
jemand „Madame " zu nennen . „Sie verw«
die Begriffe . Man bietet mir doch unausK.
Geld an , und da ich immer so schlecht bei »
bin , nehme ich es natürlich , wo ich es ffM,.
Jetzt aber freundlich , lie-b« Ulte . Wirst Du S>
lachen!" Er beugt « sich tief über die vmW
Hand und führte sie galant an seine L
In seinen blauen , strahlenden AMM M.
tausend Kobolde , und als die alte Frau W
blickte, da zog es trotz ihres Unwillens wie ^
nenschein in ihr Herz.

Nein , sie konnte ihm nicht ernstlich böse!
dem Erstgeborenen ihrer so früh verstört
Tochter, welche die erste Gattin des Majors U
Hessenstein gewesen, sie konnte Hm nicht '
sein.

..Ich muß jetzt gehen ", sagte Sibylle
lern . —

„Na . ach mit Gott , mein Kind " , enH
Madame Biermann und griff nach dem F
breit , wo eine große , mit hellblauen Perm s
stickt« Tasche stand . Dieser Tasche entna -v
mit den zitterigen Fingern zwei große, rE
gige Aepfel und reichte sie dem jungen

„Da , nimm , Bille , ich habe -sie für DiK"
gehoben , es sind die letzten." ^

Große Tränen traten in Btlles Augen, x
seitdem sie denken konnte , hatte sie die r
alte gemWiche Stube verlassen , ohne W

lentasche, in deren Fond ein K

7M,"

die blaue Perle ._ _ ... _ ,,
Pudel von weißen und schwarzen
Perlen gestickt war . für sie aufgeran
ihr irgend eine Leckerei zu reichen , und
dem Tage , da hatte es sie wie eine unerkluv
Angst befallen , die Perlentaschs mit all den w.<
lichtesten aus der Kindergeit würde von
für sie verschlossen sein. ,<

„Ich danke Ihnen . Madame BiorE»
sagte sie, die alte Hand liebkosend geĝ u j.
welche Wange ziehend . „Sie sind so gut z>ÜL^

,,Na , geh man , Kind , und grüße dr« 'HW
Mutter soll nachher mal rüber kommen, ick W.
mal mit ihr reden , und dann vergiß mckck.
Du mußt was lern «». Mein selrger ME

„Ja , ja . Erchmutter . wir wissen sHUA
war n guter Mann , ein Mm » Mann
feiner Mann ", unterbrach Gerd Lachend WD
Biermann , -die ihn entrüstet ansah.
man bloß den Seligen ans dem Spiel.
wird schon selbst wissen, ob und was U ' s><
will . Ich denke Du bist schon mächtig. M

SSL A/SLZAV
chen nicht zu wissen."



MV LMM von MMtpvrr MS Skagerrak
»iKt ein Kapitel Helgoland zufügen wollen.
Sie könnten, diese Ueberzeugung setzte sich
mir aus Schritt und Tritt in dar Meerburg
fest, eines Empfanges von seiten der sie.
alü'hend auf „ihren Tag wartenden" herbss-
sehnenden Helgoländer Matrosenartilleristen
rechnen. Aber die Engländer werden uns
kaum den Gefallen tun, sie räuchern die
Wespennester und Rattenlöcher" lieber

durch Ministerreden in der Theorie aus.
Und die Verbündeten haben anscheinend
auch keine Lust, sich die Finger an dem Her-
ausholen von Kastanien zu verbrennen.
Also müssen unsere Helgoländer Marins-
artilleristen weiter warten. Sie tun es
knirschend und führen ein Nobinsonleben
voll ungestilltenTatendranges und Heimat¬
sehnsucht, daß ihnen die Abwechslungeines
Besuches der „Grand fleet" von Herzen zu
gönnen wäre.

Ms den Jadeftädten.
Wilhelmshaven, 1. August.

Zum 2. August.
Auch das vierte Kriegsjahr hat den Ab¬

schluß des blutigen Völkerringens noch nicht
gebracht, aber es hat für uns Erfolge ge¬
zeitigt, die Etappen auf unserem sicheren
Wege zum Endsieg sind. Die Feinde im
Osten sind zum Friedensschluß gezwungen
worden. Zwar sind die Dinge dort noch
immer so verworren, daß wir auch nach
Osten wachsam bleiben müssen. Die Pläne
der Entente an der Murmanküsteund in
Sibirien, dis Zwecke ihres Wühlens und
Hetzens im Innern Rußlands sind durchsich¬
tig, aber mit der Möglichkeitdes Wieder¬
erstehens der russischen Dampfwalze ist nicht
zu rechnen. Wir haben im wesentlichendie
Hände im Westen frei. Währenddas dritte
Kriegsjahrhauptsächlich durch die kraftvolle
Abwehr der Angriffe unserer Feinde durch
das deutsche Heer gekennzeichnetwar, hat
das vierte Kriegsjahr den ungeschwächten
und unerschütterlichen Angriffsgeist unserer
unvergleichlichen Truppen bewiesen. Unsere
Offensiven in diesem Jahrs haben unsere
Front weiter in das feindlicheLand, in Ge¬
biete, die bisher vom Kriege noch nicht be¬
rührt waren, vorgetragen, aber nicht der
Eeländegewinn bedeutet für uns den Er¬
folg, nicht das Aufgeben eines Eeländestrei-
sens einen Mißerfolg, unser Kampfziel ist
die Schwächung und Vernichtungder feind«
lichen Armeen. Dieses Ziel haben wir im
vierten Kriegsjahr im Osten erreicht, wir
verfolgen es in das fünfte Jahr hinein mit
Zuversicht auch im Westen.

Die Erkenntnis, daß wir den Kampf mit
allen Kräften fortsetzen müssen, ist Gemein-
glchdes deutschen Volkes geblieben. Unsere
grundsätzliche Friedensbereitschaft ist über
alle Zweifel erhaben, aber selbst die ent¬
gegenkommende Erklärung des deutschen
Reichskanzlers, daß die deutsche Politik nicht
darauf gerichtet sei, Belgien dauernd im
Besitz zu behalten, ist von unseren Feinden
mit neuen Kundgebungen ihres Vernich-
tungswillens und ihrer Absicht, uns Elsaß-

'Lothringen zu rauben, beantwortet worden.
Auch dis deutsche Arbeiterschaft, in der der
Friedenswilleden stärksten Ausdruck gefun¬
den hat, ist der Ueberzeugungtreu geblie¬
ben, daß die Feinde uns zwingen, den einzig
möglichen Ausgang nur in unserm endgül¬
tigen Sieg zu finden. Denn es handelt sich
für unser ganzes Volk, und nicht zuletzt für
die deutschen Arbeiter, um Sein oder Nicht¬
sein.

Im Wirtschaftskrieg, der nur nebenher
ZU gehen scheint, liegt im wesentlichender
Sinn des ganzen Kampfes. Die ausstei-
gsnds deutsche Wirtschaftskraftzu vernich¬
ten, ist das Ziel Englands von Anfang an
gewesen, darum hat es den Krieg angezet¬
telt. Das begreift unser Volk bis zum letz¬
ten Mann, und in dieser Erkenntnis liegt
das Geheimnis, daß wir alle Mann für
Mann trotz der großen Leiden und Opfer des
Krieges, trotz der Entbehrungen und Ent¬
sagungen, die wir mit uns schlepven müssen,
vier lange und bange Jahre hindurch gegen
eine Welt von Feinden standgehaltenund
durchgehalten haben. Daß uns der Krieg
ein Volkskriegim höchsten Sinn des Wor-
tes ist, hat der beispielloseErfolg der letzten
Kriegsanleihekundgetan. Unser Wille zum
Sieg besteht, unsere militärischeStärke und
unsere wirtschaftlicheKraft befähigen uns
zum Siege . Mit ungeschwächtem Willen,
mit unerschütterlicher Kraft gehen wir in
das fünfte Kriegsjahr hinein.

. Das Eiserne Kreuz erhielten aus Ost-
Mesland-Oldenburg: Olthoff, Feldwebel,
Leer; Willms, Uoffz., Aurich; Frerichs,
Wr .» Plaggenburgermoor-. Baschs, Musk.,
Münkeboe.

Der Untergang - es Kanonenboote»
hak in den hiesigen Marinekreisen

^«Haftes Bedauern erregt, weil enge Be¬
gehungen das kleine schmuckeSchiff mit uns
verbanden. Anfangs der 90er Jahre aus
der hiesigen kaiserlichenWerst auf Stapel
Selegt, verlieh es diesen im Jubiläumsjahr
»es damals 25 Jahre altem Kriegshafens,
am 18. Oktober 1894, und erhielt vom Sta-
monschef, Vizeadmiral Valois , bei dieser
? ^egenheit seinen Namen. Nach Erledigung
ver Probefahrtenfand das Schiss dann wie-
onnolt im Auslandsdienst V.tzr.rvendullL  und , LLN

HM die -'Eschs Flagge in Eyken Mer Me
Meers getragen. „Geier" verließ im De¬
zember 1̂897 unter dem Vizeadmiral Ja-
cohsen die Heimat und dampfte nach Ost¬
amerika, wo kprz vordem die beiden Schul¬
schiffe„Charlotte" und „Stein " vor Haiti
dis Erfüllung eines deutschenUltimatums
erzwungen hatten und es war kein Statio¬
när vorhanden. Der spanisch-amerikanische
Krieg hatte zur Folge, daß „Geier" Monate
hindurch in den kubanischen Gewässern
kreuzte und deutsche Reichsangehörige in
Sicherheitbrachte. 1899 begab sich das Schiff
nach der westamerikanischen Station , wo seit
langem dis deutsche Flagge nicht gesehen
worden war. IV- Jahr befuhr „Geier" die
Gewässer von Chile bis nach den Bereinig¬
ten Staaten hinauf. Die Wirren in China
machten dem Aufenthalt in Amerika ein
Ende. Im Sommer 1900 fuhr „Geier" nach
Ostasien und blieb dort 4V- Jahre, Am 16.
März 1905 traf er unter K.-Kapt. v. Stud-
nitz in Kiel ein und erhielt dann in Danzig
eins Erundreparatur. 6 Jahrs spater ging
„Geier" zum zweiten Mal ins Ausland.
K.-Kapt. Halm führt das Schiff 1911 nach
Ostaftika, wo es das Kanonenboot „Sper¬
ber" ersetzte. „Geier" besuchte dort die wich¬
tigsten Häfen Dar-es-Salaam , Sansibar,
Mahr, Tanga und begab sich im Herbst 1911
nach dem Mittelmeer, um im italienisch-tür¬
kischen Krieg den Deutschen zur Seite zu
stehen. Nach Schluß des zweiten Balkan¬
krieges gehörte „Geier" kurze Zeit der ost-
afrikanischen Station an und ging von dort
zur Südsee über, in der er auch bei Aus¬
bruch des Weltkrieges unter dem Befehl des
K.-Kapt. Graßhos (Karl) kreuzte. Dieser
veranlaßte die Abrüstungdes inzwischen in
die Klasse der Kanonenbooteversetzten Schif¬
fes in Honolulu. Dort wurde „Geier", nach¬
dem Amerikain den Krieg eingetreten war,
beschlagnahmt und unter dem Namen
„Schurz" in dis Flotte der Vereinigten Staa¬
ten eingereiht,

Kreisschulinspektion. Herr Dr. Eindler
ist, wie die „Ostfr. Nachr." aus Aurich Mit¬
teilen, am 1. August vom Kommando als
Adjutant des dortigen Vezirkskommandos
ausgeschieden, um wieder die Leitung der
hauptamtlichen KreisschulinspektionWitt¬
mund zu übernehmen? Seit dem ersten
Mobilmachungstage, also seit genau vier
Jahren, hat er dem dortigen Amte vorge¬
standen und sich mit nie ermüdender Ar-
beitsfreudigkeit all den mannigfachen und
wichtigen Aufgaben unterzogen, die der
Gang der Mobilmachung und die fortdau¬
ernde Ergänzung der Wehrkraft aus dem
ausgedehnten Kommandobezirk mit sich
bringt. Wenn er jetzt aus dem aktiven
Dienst scheidet, so kann er dies in dem Be¬
wußtsein tun, in bewegter Zeit an arbeits-
und verantwortungsreicherStelle zu erheb¬
lichem Teile mitgewirkt zu haben an den
großen Aufgaben, dis das Vaterland in
schwerer Kriegszeit zu erfüllen hat, Herr
Hauptmann d. R. Dr. Eindler behält auch
weiterhin die Leitung der militärischen
Vorbereitung der Jugend im Regierungs¬
bezirk Aurich und dem nördlichenTeile des
Erzherzogtums Oldenburg. Er war in
dieser Eigenschaft erst vor kurzer Zeit in
Wilhelmshaven anwesend.

Eeschäftsjubiläum. Das in der Roon-
straße belegen« Buchbinderei- und Papier¬
warengeschäftvon H. F. Grund kann am
4. August aus ein 5üjähriges Bestehen zu-
rückblicken. Der Gründerdes Geschäfts, Herr
Buchbindermeister Hermann Friedr. Grund,
wurde am 4. August 1844 in Kauschberg-
Dürrenberg (Thüringen) als Sohn des
Bohrmeisters Friedrich Grund geboren, der
1863 nach Heppens berufen wurde um hier
die ersten Bohrungen nach Wasser auszu-
sühren. Sein Sohn Hermann Friedricher»
lernte in Lösen die Buchbinderei, arbeitete
als Gehülfs in Merseburgund Leipzig und
siedelte 1867 nach dem Wohnort seines Va¬
ters über. Hier fand er zunächst infolge
seiner Gewandheit u. TüchtigkeitBeschäfti¬
gung im Büro des Stationskommandos und
gründete dann an seinem 24. Geburtstage
am hiesigen Orte eins Buchbinderei, die sich
eines raschen Gedeihens erfreute, Neben
der Buchbindereibetrieb er später die nach
seinem eigenen Gedanken hergerichtete Her¬
stellung von Gummistempeln. Im Jahre
1884 trat er in den Ehestand und wählt stch
als Lebensgefährtindie Tochter des bei dm
4. Kürassierenin Münster stehendenZahl¬
meisters Schörnich, der heute noch hochbe¬
tagt unter den Lebenden weilt und als älte¬
ster Zahlmeisterder Armes auch in weiteren
Kreisen bekannt gewordenist. Am 27. Mai
1905 schied der BuchbindermeisterGrund
aus seinem arbeitsreichenLeben. Seit jener
Zeit ist die Führung des blühendenGeschäf¬
tes aus seine Witwe und die Kinder über-
gegangm. .

Für Kriegsbeschädigte, die ihren Berus
wechseln müssen, beginnt am 15. August bei
der städt. höheren Handelsschulein Han¬
nover ein neuer Kursus im Kontor- und
Betriebshilfsdienst. Es wird ev. eine Bei¬
hilfe gewährt. Nähere Auskunft beim Be¬
rufsberater, Marktstraße 31.

Christuskirche. Am Sonntag, 4, August,
findet im Anschlußan den vormittägigen
Hauptgottesdienst die Feier des heiligen
Abendmahles statt.

Fleischversorgung. Vom Lebensimttel-
amt wird uns geschrieben: Nach langwieri-

Ver.handlungen ist es uns gelungen.

auf dem Gebrere ver Fleischversorgungab
nächster Woche an Oldenburg angeschlossen
zu werden. Wenn auch dis Fleischvsripr-
sung im allgemeinen und im Vergleich zu
anderen Städten durchaus regelmäßig und
einwandfrei erfolgt ist, so mären mir d- H
durch den Anschlußan Hannover stets nur
auf die Anlieferung von fett- und fleisch-
armen Tieren angewiesen. Dies erklärt sich
daraus, daß aus dem Bezirk der Provinz
Hannover große Lieferungen an Heer und
Marino zu erfolgen hatten, und daß diese
Stellen naturgemäß nur mit dem besten
Vieh versorgt werden durften. Da nun an
und für sich die OldenburgerTiers fett- und
fleischretcher find, wie das in Hannover ge¬
züchteteVieh, sy ging unser Bestreben im
Interesse unserer Versorgung stets darauf
hinaus, den Anschlußan Oldenburg zu er¬
wirken. Diese Bestrebungen sind nunmehr
von Erfolg gekrönt und steht zu erwarten,
daß, wenn auch nicht größere Mengen zur
Verteilung kommen, und die geplanten
fleischlosen Wochen nicht vermieden werden
können, die Fleischversorgung doch durch
Verabreichung besseren Fleische« um ein
gutes Teil verbessertwird.

Kindesleiche geborgen. Gestern Mittag
wurde im Südhafen die Lösche eines neu¬
geborenen Kindes männlichen Geschlechts
geborgen. Die Leiche war in einem braunen
Karton verpackt und die Nachgeburtin ein

gut erhaltenes Damenyemv eingewukelt.
Anscheinend hat die Mutter, nachdem sie Las
Kind geboren hatte, dies in den Karton
eingepacktund in den Kanal geworfen.
Personen, die zur Ermittelung der Raben¬
mutter Angaben machen können, werden as,
beten, stch bei der Kriminalpolizei. Wall«
straße 17, Zimmer 17, zu melden.

Nstftringen,  1 . August.
Kahgr-tt ,,Kos von Oldenburg«. Von

heute qb wird eine neue Künstlerschar unter
der Leitung des Herrn Fritz Gienau die Be¬
sucher durch treffliche Darbietungen er¬
freuen. Es treten u- a- auf: Melanie Kli-
meck-KLHn, Vortragskünstlerin,- Jutta
Kruse, Konzertsängerin; Kitty Larsen,
humoristische VortragssouLrette; Sanny
Tores in ihren Original -Tänzen; Georg
Lindner, Salon -Humorist. (S . Anz.)

Rettung aus Lebensgefahr. Wie aus
Horumersielberichtet wird, geriet dort vor
Einigen Tagen der achtjährige Sohn des
Landwirts Kicken beim Baden in Lebens¬
gefahr. Herr Lehrer Eduard Tadkön von
hier, der stch in der Nähe befand, sprang
schnell hinzu und rettete mit eigener Lebens¬
gefahr den Knaben vom Tode des Er¬
trinkens.

Hochwaffyv kn WilhslmshKvßrr.
Freitag, 2. August: VorypS.1S — Nachm. 10.00.

Dev deutsche Heeresbericht.
WTB. Berlin.  31 . Juli , abends. (Amtlich.) An dxr Kampffront herrschte

tagsüber Ruhe,
WTB. Berlin,  1 . August. (Amtlich.) Das Große Hauptquartier meldet:

Westlicher Kriegsschauplätze
Heeresgruppe Kronprinz RupprechtrZwischen Ppern und Bailleul am frühen Mor¬

gen vorübergehend lebhafter Feuerkampf, Die tagsüber mäßige Artillerietätigleit
lebte am Abend an vielen Stellen der Front in Verbindung mit Erkundungsge,
fechten auf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz; Oestlich von Fexe-en-Tardenois setzte der Fran¬
zose am Nachmittag wiederholt zu heftigen Teilangrfffen an. Wir Warfen den Feind
im Gegenstoßin feine Ausgangslinien zurück. An der übrigen Kampffront Artillerie¬
feuer wechselnderStärke; kleinere Borfeldgefechty, — Nordwestlichvon Perthes ver¬
suchte der Feind nach starker Feuervorbereitung den ihm am 38. 7. entrissenenStütz«
Punkt wieder zu nehmen. Er wurde unter Verlusten abgewiesen. Erfolgreicher eige¬
ner Vorstoß in den Argonnen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht; Jrrfarrteriegefechie an der Mosel und am Paeroy;
Walde. Mir machten hierbei Gefangene,

Der Gegner verlor gestern an der Front im Luftkampfund durch Abschuß von de«
Erde aus 25 Flugzeug-, Weiterhin wurde ein iip Angrisssfluge gegen Saarbrücken
befindlichesenglisches Geschwader von sechs Großkampfflugzeugenvon unseren Front-
und Heimat-Jagdkräften, bevor es seine Bomben abwerfsn konnte, vernichtet- Von
einem zweiten ihm folgenden Geschwader schossen wir ein weiteres englisches Kampfflug¬
zeug ab.

Der Test« Leneralquarttermeifter: Ludendorff.

Letzte Meldungen.
U - Boot - Bericht,

WTB. Berlin.  31 . Juli . (Amtlich.)
Auf dem nördlichen Kriegsschauplätzever¬
senkten unsere U-Boote 13 088 Br.-R.-T.

Der Ehef de» Admirglstabes der Marine.

Oesterreichischer Heeresbericht.
WTB. Wien,  31. Znli. Amtlich wird

verlautbart: Italienische« Kriegsschauplatz:
Im Gebiet des Sasso Rosso brachte«ns ein
erfolgreiches Sturmtruppunternehmen 25
Gefangene ein. An der ganzen penetiam-
sch«N Front sehr lebhafte Fliegertätigkeit. —
Albanien: Unserem andauernden Druck
nachgebend, räumte der Feind an mehreren
Stellen die vorderstenLinien.

De« Chef des EeneralstaSes.
» * *

Berlin,  31 . Juli . Aus Kristiania
wird gemeldet, daß der norwegischeStaat
1288 888 Tonnen verdorbene Heringe, wo¬
für er 7V Millionen Kronen bezahlt habe»
jetzt für g Millionen verkaufen müßte. Die
Angelegenheit erregt in Norwegen unge¬
heures Aufsehen. Der ganze Skandal dürfte
darin seine Ursache haben, daß die Englän¬
der verboten hatten, die Heringe an jemand
anders als Engländer, die die Ware aber
nicht haben wollten, zu verkaufen.

Altona»  31. Juli . Eine deutsche Eroß-
fischerei, Kommanditgesellschaftauf Aktien,
sollte auf Betreiben des Fischereigroßhänd-
ler» Goedeke« in Altana gegründet werden.
Bei der Gründerversammlungtraten erheb¬
liche Bedenken hervor, die dadurch gestärkt
wurden, daß Goedeken die Eintragung unter
seinem Namen ohne Borwissen anderer in
das Handelsregister bewirkt hatte. Inter¬
essenten, die 349 880 Mark gezeichnet hatten,
haben die Angelegenheit der Staatsanwalt¬
schaft.übergeben,

TU. Karlsruhe.  31 . Juli . Mehrere
feindliche Flieger, die heute nacht übe« Mit-
telüaden kreisten, warfen eine Anzahl Bom¬
ben in ein Gefangenenlager. Weiterer
Schaden wurde nicht verursacht. Durch
Fliegerangriffe aus Lahr und Öffenburg
wurde heute vormittag einiger Sach- und
Gebäudeschadsn verursacht. In Lahr wurden
zwei Personen leicht verletzt. Ein Flugzeug
wurde abgeschossen.

WTB. München.  31. Juli . De« König
hat alsbald nach dem Empfang der Nachricht
von dem Attentat auf den Fsldmarschall
von Eichhorn an den Kaiser sin in warmen
Worten gehaltenes Beileidstelegramm ge-

*^ TU. Bern,  81 . Juli . Walter Song
kündigte in einer Sikuna in de« Londoner

City an, daß die britische Reichskonferen,
im Prinzip di- Meistbegünstigungzwischen
dem Mutterlands u«st> den Dominien sowie
den Kolonien für di« Zeit nach dem Kriege
beschlossen habe. Die Einzelheiten werden
in Sonderberatungenfestgelegt werden. Die
AnkündigungLängs machte sowohl in der
City wie im Unterhause große Sensation.

WTB, Bern,  1 . Aug. „Matin" meldet
aus Dünkirchen: In her Nacht vom 25. zum
28. Juli überflog ein deutsches Flugzeuggs-
schwader Dünkirchen und belegte die Stadt
mit 68 Lufttorpedos schwersten Kalibers,
die bedeutenden Sachschaden hervorriefen.
Am 28. begann die Beschießungdurch ein
Ferngeschütz.

Bern»  31. Juli . Fm englischen Unter¬
haus« hat stch neuerdings der äußerste Flü¬
gel der Linkenals der „Radikale Nat" kon¬
stituiert. Diese neue Partei hat ein langes
Kriegs- und Friedensprogramm ausgear¬
beitet.

Basel,  31 . Juli . Die amerikanischen
Zeitungen berichten aus Buenos Aires : Dis
argentinischeLiga richtete eine Petition an
den argentinischenKongreß, er möge die
nötigen Schritte tun, um dis Rückgabedsr
heute englischen FaMands-Jyseln an Slr-
gentinien bei den Friedensverhandlungen
zu erwirken.

Genf,  31 . Juli . Wie Havas meldet,
wurde der chinesische Gesandtein Paris vom
„Petit Journal " avsgefragt. Er bestätigte
-as militärische Eingreifen Chinas in Si¬
birien im Verein mit Japan und den Alli¬
ierten. Di« Gsnexalstäbe von Tokio und
Peking würden einen gemeinsamen Plan
ausarbeiten,

WTB . Moskau,  38 . Juli . Jskate-
inenburg ist laut Meldung der amtlichen
Zswestija" von den Tschecho-Slowaksn gr¬
immen. Die bolschewistische Presse schlägt
»s diesem Anlaß Alarm und ruft zu. den
Zafsen. Wie eine Lawine, so schreibt das
latt „Prawda". wächst die tschecho-flowa-
schs Gefahr, und wie ein Oelfleck aus dem
-apier dehnt stch die Gegenrevolution aus
ein Pardon dem Feinde. Dsr Hunaerring
i«tz gesprengtwerden.

WTB. Paris,  31 . Juli . Laut „Petir
Fristen" herrscht seit Sonntag in Paris
irotmangel. Den Bäckereien wird nicht
lehr die festgesetzteMehlmenge geliefert.
cke Mehrzahl der Bäckereien schließt an den
lachmittagm ihre Geschäfte. In den East,
«irtschaften wird den Gästen nur eine be-
ßränkte Brotmenge zur Verfügung gestellt.
>ie schlechte Versorgung ist auf den Mangel
n Transportmitteln zurüSzusühren und
ürd noch einige Tage andauern.



Bekanntmachung
Nr. V. LI. 700/7 . 18. A. R. A.,

betreffend Beschlagnahme, Bestandserhebung und Höchstpreise vonLeichtöl, Rohbenzol, Toluol, Benzin und sonstigen benzol- oder
benzinartigen Körpern.

Vom 1. August 1918.
Die nachstehende Bekanntmachungwird auf Grund desGesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1861in Verbindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915(Reichs-Gesetzt»!. S . 813), des Gesetzes, betreffend Höchst¬preise. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339) inder Fassung vom 17. Dezember 1914 (Neichs-GesctzblattS . 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungenüberdie Aenderung dieses Gesetzes vom 21. Januar 1915,23. März 1916. 22. März 1917 und 8. Mai 1918 (Reichs.Gesetzbl. 1915 S . 25. 1916 S . 183, 1917 S . 253 und1918 S . 395), ferner — auf Ersuchen des Königlichen

Kriegsministeriums — auf Grund der Bekanntmachungüber die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassungvom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) und 17. Januar1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 37), sowie der Bekanntmachungüber Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl.S . 604) und vom 11. April 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 187)mit dem Bemerkenzur allgemeinen Kenntnis gebracht, daßZuwiderhandlungen gegen
») die Höchstpreisbestimmungengemäß der Bekannt¬machung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918(Reichs-Gesetzbl. S . 395),
b) die Beschlagnahmebestimmungengemäß der Be-

kanntmachung über die Sicherstellung von Kriegs-bedarf in der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-- Gesetzbl. S . 376),
o) die Auskunftspflicht gemäß der Bekanntmachungüber Auskunftsvflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 604) und 11. April 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 187) bestraft werden, soweit nicht nach

allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirktsind. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbesgemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung un¬zuverlässigerPersonen vom Handel vom 23. Sep¬tember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagtwerden.
8 i.

Vs « de « Vskerntttneach « « -
Gsgeirstättdr.

Don dieser Bekanntmachung werden betroffen:
1. Rohbenzole, einschließlich der benzolhaltigen Vor»

erzeugnisse der Gasanstalten;
2. Leichtöl« aus der Steinkohlen- und Braunkohlen-

Teerdestillation;

1. Die Aufarbeitung darf nur unter Toluolgewin¬nung geschehen. Toluolgewinnung im Sinnedieser Vorschrift ist eine Toluolentziehung, die
den Toluolgehalt so weit herabsetzt, daß er höchstens1 vom Hundert des verbleibendenGemisches aus¬macht.

2. Die Aufarbeitung darf nur durch den Erzeugerselbst oder durch eine von der Königlich Preußischen
Inspektion der Kraftfahrtruppen zugelajseneAuf¬
arbeitungsstelle geschehen.

3. Die Aufarbeitung darf nur geschehen, sofern vonder Königlich Preußischen Inspektion der Kraft¬fahrtruppen im Einzelfalle etwa erlasseneweitere
Vorschriften über die Art der Aufarbeitung inne-grhalten werden.

§ 5.
Ve»S«tze»« « sssVl «« L»nr» « «d Vsvrven-

d « NKS » »«»« .
Trotz der Beschlagnahmeist die Veräußerung, Lieferungund Verwendung der beschlagnahmtenStoffe gestattet:
1. auf Anweisung der Königlich PreußischenInspektionder Kraftfahrtruppen;
2. auf Grund eines von der Königlich PreußischenInspektion der Kraflfahrtruppen ausgestellten Frei¬gabescheins zu dem in dem Freigabeschein ver¬merkten Zweck.

Die durch diese Bekanntmachung betroffenen Stoffe,welche bereits vor dem Inkrafttreten der Bekanntmachungsich beim Verbraucher befanden, dürfen für den Zweck ver¬wendet werden, zu dem sie seinerzeit freigegeben worden sind.
8 6.
««drirelveststtsn.

Die von der Beschlagnahme betroffenen Stoffe (8 2)unterliegen einer Meldepflicht. Gewinnungs- und Aufarbei¬tungsanstalten haben monatlich Meldungen auf amtlichenMeldescheinen(§ 8) bis zum achten Tage eines jeden Monatszu erstatten. Andere Besitzer oder Gewahrsamshalter melde-pflichtiger Gegenständ« haben den bei Beginn des 1. August1918 vorhandenen Bestand, sofern er 100 KZ übersteigt,bis zum 15. August 1918 zu melden. Die Meldungen sindan die Königlich Preußische Inspektion der Kraflfahrtruppen— Betriebssroffabtrilung — Berlin ^ 7 35. PotsdamerStraße 111, zu erstatten.

u) für die durch Aufarbeitung entstehenden Benzol,(z. B. Benzolvorlauf, Benzol, Xylol, Lösungsbenzol,und sogenanntes Schwerbenzol, nicht aber R«in>ibenzol und Reinrylol) '
55 Mk. für 100 KZ; Reingewicht ab Ee>;
winnungsanstalt bzw . ab Aufarbei -1
tungsstelle , i

soweit die Erzeugnisseunmittelbar ab Gewinnungs.
anstalt bzw. ab Aufarbeitungsstelle geliefert werden,

62 Mk. für 100 KZ Reingewicht ab
letzter Lagerstelle,

soweit diese Erzeugnissenicht ab Gewinnungsanstaltbzw. ad Aufarbeitungsstelle geliefert werden;
d) für Reintoluol 45 Mk.

für 100 kK Reingewicht
es für Reinbenzolu. ReinXylol

62 Mk. für 100 KZ Reingew.

ab Eewinnungsanstalt
bezw.

ab Aufarbeitungsstrll,
Uebemimmt der Verkäufer das Zurollen dieser Stoffein Fässern und Gefäßen nach einem Lager des Käufers oderdie Versendung nach einem anderen Orte, so kann er nurfeine baren Auslagen und bei Verwendung eigenen Fuhr¬werks eine Vergütung bis zu 2 Mk. für je 100 lcx Reinge¬wicht berechnen.
Bei Lieferung in Verkäufers Kesselwagen darf kennhöhere Mietgebühr als 5 Mk. für Wagen und Tag gefor¬dert werden. Die Mietgebühr ist vom Tage der Füllungab bis zum Tage des Wiedereintreffens de« Kesselwagensan der vom Verkäufer vorgeschriebenendeutschen Stationzu berechnen.

Ferner darf berechnet werden:
1. bei Lieferung in Verkäufers Eisenfäsfernu. Kannen

eine Vergütung bis zu 3 Mk. .für je 100 KZ Rein¬gewicht einschließlich Füllgebühr und, wenn dieseGefäße nicht binnen 60 Tagen — vom Lieferungs-tage an gerechnet — zurückgegebenwerden, eineein« fernere Vergütung für jede weiteren angefan-gxnen 30 Tage bis zu 2 Mk. für jedes Faß undbis 0.76 Mk. für jede Kanne;
8. bei Lieferung in Käufers Gebinden über 100 LiterInhalt eine Füllgebühr bis zu 1 Mk., bei Lieferungin Käufers Gefäßen von unter 100 Liter Inhaltbis zu 2 Mk. für jede 100 Lx Reingewicht.8. di« bei der weiteren Aufarbeitung dieser Roh¬benzole und Leichtöl« entstehenden benzolartigenKörper, die bei der Destillation bei 760 luva

Barometerstand bis 200 Grad Celsius mindestens90 vom Hundert Destillat ergeben, z. B. Benzol¬vorlauf, Benzol, Xylol, Lösungsbenzole und soge¬
nanntes Schwerbenzol;

4 alle sonstigen benzol- oder benzinartigen Körper,die aus Prozessen der Destillation, der pyrogenenZersetzung, der Druckerwärmung, der Druckdestil-lation oder der Wasserstoffaddition von Kohle,Kohle-Erzeugnissen, Mineralölen oder Mineralöl-
Erzeugnissen stammen oder aus Erdgas herge-stellt sind.

Benzin, das einen Entflammungspunkt von über 21 GradCelsius nach Abel hat (Testbenzin, Terpentinölersatz), giltnicht als benzinartiger Körper im Sinne dieser Bekannt¬machung.
§ 2.

V »s«HL« s « « tzn *e.
Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬stände werden hierdurch beschlagnahmt, mit Ausnahme vonRohtoluol, gereinigtem Toluol und reinem Toluol ' ).

8 7.

Vevssns « .
Zur Meldung verpflichtetfind:
alle natürlichen und juristischen Personen, die die im§ 1 bezeichneten Stoffe im Gewahrsam haben, insbesondereauch landwirtschaftliche und gewerbliche Unternehmer, öffentlich-rechtliche Körperschaftenund Verbände.

8 8.
ritel - a-eHei« .

Die vorgeschriebenenamtlichen Meldescheine sind bei derKöniglich Preußischen Inspektion der Kraftfahrtruppen —Betriebsstoff-Abteilung — Berlin ^ 36, Potsdamer Str . 111,postfrei anzusordern. Die Anforderung fall auf Postkarteerfolgen und ist mit deutlicher Unterschrift und genauerAdresse zu versehen.
Der Meldescheindarf zu anderen Mitteilungen als zuder Beantwortung der gestellten Fragen nicht verwendetwerden. Für Lagerstellen an verschiedenen Orten sind be¬sondere Meldescheine auszufüllen.
Von den erstatteten Meldungen ist «ine zweite Aus¬fertigung (Abschrift, Durchschrift. Kopie) von dem Melden¬den bei seinen Deschästspapierenzurückzubehalten.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei EmpfangWird der Kaufpreis gestundet, so dürfen bis zu 2 vom Hun,dert Jahreszinsen über Reichsbankdiskont zugeschlagen werden.
Durch die vorstehenden Bestimmungen werden die inder deutschen Arzneitare für Benzol und Xylol festgesetztenPreise nicht berührt.

8 u.
rt « <« « tzin - i».

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen sind an dieKöniglich Preußische Inspektion der Kraflfahrtruppen —Betriebsstoff-Abteilung — in Berlin ZS, PotsdamerStraße 111, zu richten. Die Entscheidungüber Ausnahmenvon den Bestimmungen des § 10 behält sich der unterzeich¬net« zuständige Militärbefehlshaber vor.

8 12.

Alle die Bekanntmachung betreffenden Anfragen sindan die Königlich Preußische Inspektion der Kraftfahrtruppenin Berlin ^ 35, Potsdamer Str . 111, zu richten. Siehaben auf dem Briefumschlag den Vermerk zu tragen : »Be¬trifft Beschlagnahmevon Benzol."8S.
rvr *k«r«s ö** Ves ĥlergirertzirre.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor¬nahme von Veränderungen an den von ihr berührten Gegen¬ständen verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen Übersie nichtig find, soweit nicht eine Ausnahme auf Grund derfolgenden Anordnungen erlaubt wird. Den rechtsgeschäft¬lichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wegeder Zwangsvollstreckungoder Arrestvollziehungerfolgen.

§4-
A « f « <?v «rt « « s » 4*r «»« k»« r » .

Trotz der Beschlagnahme ist die Aufarbeitung vonRohbenzolen und Lrichtölen gestattet, jedoch nur unterJnnrhaltung folgender Vorschriften:

8 S.
Lergerbrretzführrrirs « nd Nriskttnstpflistzt.

Jeder Meldepflichtigehat ein Lagerbuch zu führen, ausdem Veränderungen der Vorratsmengen an meldepflichtigenGegenständen und deren Verwendung ersichtlich sein müssen.
Beauftragten der Militärbehörden ist auf Anfordernzugestatten, die Geschäftsbrief« und Geschäftsbüchereinzusehen,sowî Betriebseinrichtungen und Räume zu besichtigen undZu untersuchen, in denen zu meldende Gegenstände erzeugt,gelagert oder feilgehalten werden oder zu vermuten sind.

8 10.

Für die nachgenanntenErzeugnisse' ) dürfen keine höherenPreise als die vorgrschriebenen gefordertund gezahlt werden:

8 13
A«r»«»ftt *«t4« dsv Vak«r«« t «««r^hs»«s

Diese Bekanntmachung tritt am . 1. August 1918 inKraft. Gleichzeitig werden die Bekanntmachung über dieVerwendung von Benzol und Solventnaphta sowie überHöchstpreisefür diese Stoffe Nr. 235/7 . 15. ^ 7 V. (inKraft getreten am 15. August 1915) in der Fassung derBekanntmachungNr.2534/9 . 16. H.7 V., betreffendAenderungder Bekanntmachung über die Verwendung von Benzol undSolventnaphta sowie die bei den Erzeugern von Benzol,Solventnaphta und Xylol vorgenommenen Eiuzelbeschlag»nahmen dieser Stoffe aufgehoben.

Wilhelmshaven , den 1. August 1918.
*> Für Nohtoluol , gereinigtes Toluol und Reintoluol bleiben -die Bestimmungen der Bekanntmachung Ob. I . 1/8. 16. K. R . A. ' ) Für Benzin sind die Höchstpreis« in der Dundesratsver»bestehen.

ordnung vom 27. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 426) festgesetzt.
Zer MilWlomMM.
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